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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


a miliches. 
Berlin, 2. Zuli Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Ober⸗Rapbiner Abraham Sutro zu Münſter den Rothen Adler-Dr- 
den vierter Klaſſe, jo wie dem Küfter und Schullehrer Stoye zu Preſſel im 
Kreiſe Torgau, dem Schullehrer Jahn zu Wutzow im Kreiſe Belgard und 
dem Schuldiener Boeſer am katholiſchen Gymnaſium zu Glogau das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen; ferner dem Chef Präftdenten des Appellationsgerichts in 
Frankfurt, Dr. Scheller, den Charakter eines Wirklichen Geheimen Ober- 
Juſtizraths mit dem Range eines Rathes erſter Klaſſe zu verleihen; und die 
Krelsrichter Ziegler in Ehrenbreitſtein und Lauer in Wetzlar zu Kreisge⸗ 
nichts⸗Räthen zu ernennen; endlich der Frau Gräfin Antonie Amalie Ma⸗ 
He Sauerma von und zu der Jeltſch, geborne Gräfin zu Dohna⸗ 
Schlobitten, die Erlaubniß zur Anlegung des von der verwittweten Kaiſe⸗ 
in von Oeſtreich Majeftät ihr verliehenen Stern Kreuz. Ordens zu ertheilen. 
Der bisherige Archiv⸗Aſſiſtent am Königlichen Provinzial⸗Archive von 
7 ern, Referendarius Kraß zu Stettin, iſt zum zweiten Archivar dieſes 
ernannt worden. 

Der Geheime Kanzlei⸗ und Plankammer⸗Inſpektor Samuel Gohl ift 

Geheimen Kanzlei⸗Direktor bei der V. Abtheilung des Miniſteriums für 
mdel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten ernannt worden. 

Der Geheime Kanzlei, Sekretär Friedrich Ludwig Guſtav Ela- 
mann iſt zum Plankammer⸗Juſpektor und Cuſtos der Bergwerksbibliothek er⸗ 
nannt worden. 


Das 23. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
unter Nr. 5393 den Allerhöchſten Erlaß vom 22. Mai 1861, betreffend die 

ng der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der 
Gemeinde- Gbauſſee von der Köln⸗Luxemburger Bezirksſtraße in Blumenthal 
äber Reifferſcheid nach Siſtig an der Schleiden⸗Schmidtheſmer Bezirksſtraße 
in Kreife Schleiden, Regierungsbezirk Aachen; unter Nr. 5394 den Allerhöchſten 
lag vom 3. Juni 1861, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte 


hie vo Ban und die e ber Gemeinde-Chauffee von der 1 
* 5 Harry ern ‚Süritenberg Ber n an der Daaren- g 
dorner und Bredelar⸗ alzkottener Straße 1 r. 5355 dend gucken Er. 
laß vom 3. Juni 1861, betreffend Abänderungen und Ergänzungen des Regle⸗ 
ments für die Provinzial⸗Städte-Feuerſocietät der Provinz Sachſen vom 5. Au ⸗ 
guſt 1838; und unter Nr. 5396 den Allerhöchſten Erlaß vom 3. Juni 1861, 
betreffend den Anſchluß der Kreiſe Bitburg, Landkreis, Trier, Saarburg und 
Wiulich an den Bezirk der Handelskammer der Stadt Trier. 
„den 1. Juli 1861. 
Debitöfomptoir der Geſetzſamm lung. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung, 


Wien, Montag 1. Juli, Abends. Bei der heute ſtatt⸗ 

gehabten Ziehung der 1854er Looſe wurden folgende Serien 

gogen: 112, 170, 288, 349, 920, 1609, 1789, 1849, 
97, 2941, 3341, 3057, 3383, 3540, 3491, 657. 

Bei der jo eben ftattgehabten Ziehung der Kreditlooſe 
wurden nachſtehende Serien gezogen: 73, 400, 637, 816, 
1088, 1330, 1389, 1740, 1763, 1774, 2277, 2413, 2599, 
2699, 3168, 3175, 3802, 3920. Haupttreffer fielen auf 
Nr. 5 der Serie 1389, auf Nr. 11 der Serie 2599, auf Nr. 
4 der Serie 816. 

Peſth, Montag 1. Juli. Apponyi und Ghiczy 
find mit dem kaiſerlichen Beſcheid angekommen und haben 
keklärt, daß die Annahme der Adreſſe von der Abänderung 
des Abdreßtitels abhänge. Es fanden deshalb geheime Sitzun⸗ 

statt. (S. geſtr. 3ig.) i 

M. Peſth, Montag 1. Juli, Nachmittags. In der heute 

Mage 1 Uhr begonnenen Sitzung des Landtags legte der 
Präsident das königliche Reſtript verſiegelt vor. Es ertönten 
gierauf Rufe, man ſolle das Reſkript uneröffnet zurückſenden. 

uf die Ermahnung des Präſidenten wurde die Ruhe her⸗ 
eſtelt, das Reſtript verleſen und deren Vervielfältigung durch 
Ta. Druck, ſo wie die Vertagung des Landtages auf einige 

BE beſchoſſen. Im Oberhaufe geſchah die Verleſung des 
Reſtrpts be 

EL vollkommenſter Ruhe. 1 
haben at, Sonntag 30. Juni. Die Montenegriner 
angegriffen Pascha und die Miriditen im befeftigten Rehai 

ngegriſſen find aber zurück eſchlagen worden und mit einigem 
wa In die Berge e e 9 

unden Montag 1. Juli In der heutigen Sitzung 

vet Wbgeordnefenfammmer legte der Kriegsminiſter einen Geſetz⸗ 

orde — bor, er welchem für 1861—1863 ein außer⸗ 

ntücher Kredit von 13,565,700 Gulden für die Armee 


beben il welcher Betrag durch ein Anlehen gedeckt 


Dresden, Montag 1. Juli 
Journal“ iſt ermächtigt auf 5 0 


1 n von dem Miniſter Be uſt in der Kammer gemach⸗ 
ten dleuzerung: Oeſtreich werde in de Scl 


* 


Das heutige „Dresdner 
Beſtimmteſte zu erklären, der 


in den Reformen einen Schritt 


Dienſtag den 2. Juli 1861. 


urückgehen, habe weder eine Kenntniß noch eine Vorausſetzung Dau a . h 
5 Auen maaßgebender Be Kreiſe zu ae ten ſie in letzterer Beziehung, die Konvention enthalte die Abtre⸗ 


gelegen, ſondern beruhe dieſelbe auf rein indidueller, zugleich 
objektiver Anſchauung. 


Toſener Zeikung. 


Kaſſel, Montag 1. Juli. In der heutigen Sitzung 


der Zweiten Kammer wurden die Ausſchußanträge betreffend 
die Verfaſſungsangelegenheit, einſtimmig angenommen, nach⸗ 

dem die diſſentirenden Mitglieder Nuhn und Jordan vor 
der Abſtimmung den Saal verlaſſen und Giebel ſich der 


Majorität angeſchloſſen hatte. Durch den Landtagskommiſſar N 
wien. 


wurde demnächſt die ſofortige Auflöſung der Kammer aus⸗ 
geſprochen. 

Bern, Montag 1. Juli. Heute fand die Eröffnung 

des Nationalrathes ſtatt. In der Eröffnungdrede betonte 

| Dapples die Nothwendigkeit, für alle Eventualitäten zur 
Vertheidigung der Neutralität bereit zu ſein. Hierauf wurde 
zur Präſidentenwahl geſchritten. Bei dem vierten Wahl⸗ 

gange erhielt Karrer aus Bern 39, Eſcher 37 Stimmen. 
Bei dem fünften Wahlgange wurde Eſcher mit 45 Stim⸗ 
men gegen Philippin aus Neuenburg, dem 27 zufielen, 
zum Vizepräſidenten gewählt. 

Der Ständerath wurde durch Blu mer eröffnet. Zum 
Präſidenten wurde Hermann aus Unterwalden, zum Vize⸗ 
präſidenten Vig ier aus Solothurn gewählt. 

Paris, Montag 1. Juli. Der Appellhof hat in der 
Patterſon'ſchen Angelegenheit das erſte Urtheil beſtätigt. 

Die heutige „Patrie“ dementirt die Nachricht, daß Hr. 
b. Thoubenel die römiſche Deputation empfangen habe. 

Nach Berichten aus Rom hat der Papſt am 29. v. M. 
das Hochamt abgehalten. 

Aus Madrid wird gemeldet, daß nach einer Mitthei⸗ 
lung der „Madrider Zeitung“ in den Umgebungen von Lorca 


eine 300 Mann ſtarke, von Albeſtar Loja befehligte, repu⸗ 


blikaniſche Bande ſich gezeigt habe. 
Korfu, Sonntag 30. Juni. Das Befinden der Kai⸗ 
ſerin hat ſich gebeſſert. Der Huſten hat etwas nachgelaſſen 


und die Fiebererſcheinungen haben aufgehört. 
(Eingeg. 2. Juli 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchlan d. 


Preußen. 2 Berlin, 2. Juli. [Preußen und die 
Würzburger; die Militärkonvention mit Gotha.] 
Das von Preußen den Würzburger Regierungen gemachte Aner⸗ 
bieten, zur Vertheidigung des Oberrheins preußiſche Armeekorps 
u ſtellen, hat um deswillen wenig Befriedigung erregt, weil, was 
Son aus dieſer einen Thatſache zur Genüge hervorgeht, der Ge— 
danke einer militäriſchen Trias nichts anderes iſt, als eine nur 
ſehr dünn verſchleierte politiſche Triasidee. Es iſt bekannt, daß 
Preußen oft genug ſich dahin erklärt hat, wie es die Herbeiführung 
einer innigeren Zuſammenfaſſung und größerer Leiſtungsfähigkeit 
des 7. und 8. Bundesarmeekorps, als einer natürlichen Gliederung 
innerhalb Süddeutſchlands, für zweckentſprechend halte. Wenn aber 
die Würzburger auch ein Hereinziehen des 9. und 10. Armeekorps 
des Bundes erſtreben, mithin auf eine Zerreißung des natürlichen, 

militäriſch⸗geographiſch gegliederten Zuſammenhanges ausgehen, 
ſo liegt die Tendenz derſelben klar genug zu Tage, eine Tendenz, 
der fe die wirklich einheitlich organiſirte und dadurch allein 
widerſtandskräftige Militärmacht Deutſchlands zum Opfer zu 
bringen nicht das mindeſte Bedenken tragen. Was die jetzt 
beendeten Würzburger Militärkonferenzen betrifft, ſo hört man 
darüber, daß ſie ſich doch noch mit der Oberbefehlshaberfrage und 
der Errichtung des Hauptquartiers beſchäftigten. Hannover iſt 
bei ſeiner früheren Anſicht geblieben und hat ſein Votum in der 
erſteren Beziehung für Bayern abgegeben. Sachſen und 
Württemberg vereinigten ſich in der Frage des Oberbefehls da— 


gegen für Bayern und verknüpften damit nur eine Verwahrung 


dagegen, daß der Oberbefehl durch den Prinzen Karl von Bayern 
ausgeübt werde. Kurheſſen lehnte es überhaupt ab, in die Ober 
feldherrnfrage einzutreten. Daß die Frage überhaupt ohne Zuſtim⸗ 
mung auch der übrigen Bundesglieder nicht definitiv gelöſt werden 
kann, verſteht ſich von ſelbſt, und es erſcheint ſomit Dasjenige, was 
bei dieſer Gelegenheit im Lager der Mittelſtaaten verhandelt wor: 
den, mehr als Luxus und Zeitverſchwendung, als ſonſt etwas An⸗ 
deres. — Den Konſequenzen gegenüber, welche in der jetzt in Mün⸗ 
chen erſchienenen Schrift: „Die Steuern und Abgaben Bayerns im 
Vergleich mit Preußen“ aus der geringen Steuerlaſt Bayerns gezo⸗ 
gen werden, genügt es, einfach darauf hinzuweiſen, daß mit gerin⸗ 
geren Leiſtungen eines Staates ſelbſtverſtändlich auch ein geringerer 
Aufwand von Koſten für ſolche Leiſtungen Hand in Hand geht, und 
daß der Frage: Was ein Land an Steuern aufzubringen habe? die 
andere jederzeit an die Seite geſtellt werden müfje: Was dieſer 
Staat Im Innern und nach Außen für feine eigene Unabhängigkeit 
und diejenige Deutschlands zu leiſten Willens und im Stande ſei. 
— Es war vorauszusehen, daß die Gegner Preußens die mit Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha abgeſchloſſene Militärkonvention auf jede Weiſe 
theils zu verdächtigen, theils als bundeswidrig darzuſtellen ſich die, 
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Jnſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an 
genommen. 


wenn auch noch ſo undankbare Mühe geben würden. So behaup⸗ 


tung von Souveränetätsrechten in Betreff des Herzogthums Sach⸗ 
ſen⸗Koburg⸗Gotha, und da eine ſolche Abtretung einſeitig nicht ge» 
ſchehen dürfe, ſo ſei die gedachte Konvention rechtlich unwirkſam. 
Dieſe Argumentation iſt jedoch durchaus hinfällig, da Artikel 6 der 
Wiener Schlußakte ausdrücklich erklärt, daß zu Gunſten eines Mit⸗ 
verbündeten die freiwillige Abtretung auf einem Bundesgebiete haf⸗ 
tender Souveränetätsrechte auch ohne die ausdrückliche Zuſtimmung 
der Geſammtheit geſchehen koͤnne. Jedenfalls wird Preußen ſein 
gutes Recht in dieſer Beziehung zu wahren und alle unbefugte Ein⸗ 
miſchung, wenn ſie verſucht werden ſollte, energiſch zurückzuweiſen 


(Berlin, 30. Juni. [Vom Hofe; Tagesnachrich— 
ten.] Der König feierte geſtern den Geburtstag und das 50 jährige 
Jubiläum ſeines Bruders, des Prinzen Karl, durch ein Diner auf 
Schloß Babelsberg, an welchem die hier anweſenden Mitglieder 
der königlichen Familie und ihr naheſtehende fürſtliche Perſonen 
theilnahmen. Zuvor hatte der König die Vorträge des Geheimraths 
Illaire, des Generaladjutanten v. Alvensleben und des Hofraths 
Bord entgegengenommen und mehrere höhere Militärs, unter ih⸗ 
nen den Kommandeur der 8. Kavalleriebrigade, Generalmajor 
Grafen v. Münſter⸗Meinhövel, welcher geſtern aus Erfurt hier ein⸗ 
getroffen iſt, empfangen. Das Offizierkorps der Artillerie hatte zur 
Feier dieſes Tages ein ſolennes Feſtmahl veranſtaltet und zu dem⸗ 
ſelben auch den Generalfeldmarſchall v. Wrangel und andere höhere 
Militärs geladen. — Die Königin Wittwe iſt geſtern Abend vom 
Schloſſe Pillnitz über Großbeeren nach Sansſouci zurückgekehrt, 
wird bis zum 8. Juli dort verweilen und dann zunächſt nach Mün⸗ 
chen abreiſen. Später nimmt die hohe Frau, wie ſchon bekannt, 
einen längeren Aufenthalt in Tirol. — Der König wollte heute 
Vormittag vom Schloſſe Babelsberg nach Berlin kommen, um der 
Großfürſtin Helene von Rußland, welche von Petersburg heute 
früh hier eingetroffen iſt und morgen Abend nach Baden-Baden 


| thmann-pollweg 
konferirt hatte. Der Kultusminiſter wollte geſtern Abend nach Köln 
abreiſen, um dort morgen der Einweihung des Richartz»Muſeums 
beizuwohnen und die Kunſtausſtellung zu eröffnen, erhielt aber, 
ſchon im Eiſenbahnwagen ſitzend, vom König eine Depeſche, welche 
en beftimmte, wieder auszuftergen und nach Hauſe zurückzufahren. 
Wahrſcheinlich wurde der Miniſter durch die angeſagte Konſeils⸗ 
ſitzung zum Hierbleiben beſtimmt. Wie ich höre, ſoll dieſe Sitzung 
nun morgen abgehalten werden und wird dann wohl der König 
ſchon in den nächſten Tagen nach Baden-Baden abreiſen. Man er⸗ 
zählt ſich, daß mit dem König dort mehrere Fürſten zulammentrefe 
fen, welche geneigt ſind, dem Beiſpiele des Herzogs von Gotha in 
Bezug auf die Militärfrage zu folgen; der Herzog von Gotha wird 
ſelber in Baden anweſend ſein. — Der neue nordamerikaniſche Ge⸗ 
ſandte Judd iſt bereits hier eingetroffen und hat den Miniſtern und 
den Mitgliedern des diplomatiſchen Korps ſeine Aufwartung ge⸗ 
macht. — Geſtern fand zwiſchen Wolfenbüttel und Schöppenſtädt 
ein Wolkenbruch ſtatt, der den Eiſenbahnverkehr unterbrach, indem 
die Waſſerfluth den Fahrdamm wegſpülte. Anfangs wurden auf 
dieſer Bahnſtrecke Bohlen gelegt, um die Fahrgäſte hinüberzubeför⸗ 
dern, ſpäter legte man Hülfsſchienen. Die Beripätung war ziemlich 
bedeutend. Reiſende, die über Kaſſel nach Frankfurt a. M. wollten, 
mußten in Wolfenbüttel übernachten. 


(Berlin, 1. Juli. [Vom Hofe; Tagesnachrich⸗ 
ten.] Der König nahm heute Vormittag im Schloſſe Babelsberg 
die Vorträge des Geheimrathes Illaire, des Generaladjutanten 
v. Alvensleben und des Hofrathes Bord entgegen und empfing 
dann mehrere Militärs. Gegen 4 Uhr Nachmittags kam der Kö⸗ 
nig von Potsdam nach Berlin, konferirte zunächſt mit dem Staats- 
miniſter v. Auerswald, ertheilte darauf im Beiſein des Miniſters 
v. Schleinitz, dem bisherigen nordamerikaniſchen Geſandten Wright 
eine Abſchiedsaudienz, und nahm gleichzeitig das Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben des neuen Geſandten Judd entgegen. Herr Bright will 
ſchon am Mittwoch die Rückreiſe nach Amerika antreten! Um od 
Uhr fuhr der König in das ruſſiſche Geſandtſchaftshote! und 
dinirte mit dem Prinzen Georg und dem Prinzen Auguſt von 
Württemberg bei der Großfürſtin Helene von Hand. Na 
Aufhebung der Tafel geleiteten die hohen Hertſchaften Frau 
Großfürſtin nach dem Anhalter Bahnhofe und reiſte diaſe im för 
niglichen Salonwagen ſogleich nach Weimar ab, wo ſie n einen 
kurzen Beſuch machen und dann zur Kur nach Baden-Baden gehen 
will. Später nimmt die Frau Großfürſtin einen längeren Aufent⸗ 
halt am Hofe zu Stuttgart. Nach der Abreiſe der hoben Frau 
kehrte der König nach Schloß Babelsberg zurück, um bei der Könt⸗ 
gin⸗Wittwe den Thee einzunehmen. Zur Tafel hatte sich die Kö⸗ 
nigin Eliſabeth die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl und den Prin⸗ 
zen Albrecht (Sohn), ſowie den Erbprinzen Leopold von Hohen⸗ 
zollern eingeladen. Die Mitglieder unſeres Königshauſes werden 
nun bald alle auf Reiſen fein ; heute Abend iſt auch der Prinz 
Georg abgereiſt; derſelbe geht zunächſt nach Ems, beſucht dann 
Baden-Baden, das in kurzer Zeit der Sammelpunkt hoher Herr⸗ 
ſchaften, namentlich von Regenten ſein wird, und nimmt dann 
einen längeren Aufenthalt im Schloſſe Eller bei Düſſeldor, Jetzt 
find außer dem Könige, der in einigen Tagen nach Baden-Baden 


äbreift, nur nochlder Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl 
und der Prinz Albrecht (Sohn) hier anweſend. — Der Ober⸗Kon⸗ 
ſiſtorialrath Thielen iſt zum Feldprobſt der Armee und dadurch 
zugleich zum Mitgliede des evangeliſchen Ober-Kirchenraths er— 
nannt worden. 

Unſer Stadtkommandant, Generallieutenant v. Alvensleben, 
iſt geſtern Mittag zu einer vierwöchentlichen Kur nach Karlsbad 
abgereiſt und wird während ſeiner Abweſenheit durch den Komman⸗ 
deur der 2. Garde⸗Infanterie⸗Brigade, Generalmajor v. Walther 
und Croneck, vertreten. Ebendorthin iſt heute früh auch der Oberſt⸗ 
truchſeß Graf Redern abgegangen. Der Oberhofmarſchall Graf 
Pückler begiebt ſich morgen früh zur Kräftigung ſeiner Geſundheit 
auf vier Wochen nach Gaſtein, wo bekanntlich auch der König Otto 
von Griechenland erwartet wird, und geht dann nach Baden-Baden 
und ſpäter zum Könige nach Oſtende. — Unſere Miniſter werden 
nur noch dieſe Woche vollzählig hier anweſend ſein, da alle, mit 
Ausnahme des Juſtizminiſters v. Bernuth, Badereiſen machen. Hr. 


v. Patow will ſich mit ſeiner Gattin nach Biarritz bei Bayonne be⸗ 


geben; v. Bethmann ⸗Hollweg geht zunächſt nach ſeinem Schloſſe 
Rheineck und ſpäter ins Seebad Scheveningen; Hr. v. Auerswald, 
der am meiſten der Erholung bedarf, geht, wie ich höre, nach Ems. 
— Unter den Staaten, die zunächſt dem Beiſpiele Koburgs folgen 
und mit Preußen eine Militärkonvention abſchließen werden, ſollen 
ſich Anhalt, Baden und Braunſchweig befinden und dieſerhalb ſchon 
längere Zeit Unterhandlungen geführt worden ſein. Daß hochge⸗ 
ſtellte Perſonen hier waren und auch mit den Miniſtern v. Auers⸗ 
wald und v. Schleinitz längere Konferenzen hatten, iſt Thatſache. 
Die „Spenerſche Zeitung“ ſcheint auf dieſen Vorgang hinzudeuten, 
indem ſie in ihrer Sonntagsnummer von einer Annäherung der 
Kleinſtaaten an Preußen ſpricht. — Nicht nur in Berlin, jondern 
auch in der Umgegend wird jetzt viel gebaut. Am meiſten iſt in 
letzter Zeit in Steglitz gebaut worden und find dort auf einer An⸗ 
hoͤhe die Etabliſſements Birkbuſch, Sperlingsluſt, Klein⸗Elend und 
Sebaſtopol neu entſtanden. Zwei derſelben gehören Offizieren a. D. 
— Nach den mit der letzten Ueberlandpoſt eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten iſt Sr. Majeſtät Fregatte „Thetis“ am 2. Mai von Macao in 
Manilla angekommen. 

5 — [Die Annahme der Zivilſupernumerarien.] 
Das, Juſtizminiſterialblatt“ enthält eine Kabinetsordre vom 10. d., 
wodurch die Präſidenten der Appellationsgerichte, des Kammer— 
gerichts, und des Stadtgerichts in Berlin ermächtigt werden, bei 
Annahme der Zivilſupernumerarien von der Vorſchrift, wonach die 
Letzteren mindeſtens das Zeugniß der Reife für die erſte Klaſſe eines 
Gymnaſiums oder einer Real- oder höheren Bürgerſchule erlangt 
haben müſſen, Dispenfition zu ertheilen, wenn der Kandidat ſeine 
Brauchbarkeit und Ausbildung durch mehrjährige Beſchäftigung 
bei Behörden im vorzüglichen Grade nachgewieſen hat; desgleichen 
eine allgemeine Verfügung des Juſtizminiſters vom 18. d., wonach 
dieſe Dispenſationen nur ausnahmsweiſe und nur dann ertheilt 
werden jollen, wenn der Kandidat wenigſtens die dritte Klaſſe eines 
Gymnaſiums oder einer Real- oder höheren Bürgerſchule beſucht, 
oder die Prüfung eines Aktuarius erſter Klaſſe beſtanden hat. 

— [Obertribunalsentſcheidung.] Nach einem im 
„Juſtizminiſterialblatt“ veröffentlichten Beſcheid des königlichen 
Obertribunals vom 29. Mai d. J. iſt die Frage: ob in der Ver⸗ 
nichtung eines Theils von einer Beweisurkunde eine Verfälſchung 
im Sinne des §. 254 des Strafgeſetzbuchs, oder eine Aenderung 
des Dienſtbuchs im Sinne des §. 5 der Miniſterialverordnung 
vom 8. Juli 1856 liegt, eine weſentlich thatſächliche und daher 
von dem mit der Anklage befaßten Richter zu prüfen. 

— [Der Fahneneid der Juden.] Bekanntlich hatte ſich 
u Anfang d. J. eine große Anzahl Rabbiner an des Königs Ma- 
jeſtät mit der Bitte gewandt, den für jüdiſche Soldaten ſeit 1818 
deſtehenden beſonderen Fahneneid als oberſter Kriegsherr ändern 
laſſen zu wollen. Im allerhöchſten Auftrage beſchied das Kriegs⸗ 
miniſterium die Bittſteller, daß das Geſuch erſt nach der dem Land» 
tage wegen Aenderung der Eidesform der Juden gemachten Vor⸗ 
lage ſeine Erledigung finden werde. Jetzt iſt in dieſer Angelegen⸗ 
heit wieder ein Beſcheid ergangen, der nach der „Allg. Zeitung des 
Judenthums“ alſo lautet: „Nachdem, wie Ihnen aus den bent 
lichen Blättern bekannt ſein wird, der von der königlichen Staats- 
regierung dem Landtage der Monarchie vorgelegt geweſene Geſetz— 
entwurf, betreffend die Eide der Juden, die Zuſtimmung des Land⸗ 
tages nicht erhalten hat, kann ſich auch das Kriegsminiſterium nicht 
bewogen finden, Sr. Majeſtät dem König einſeitig Vorſchläge 
wegen Abänderung des Fahneneides der Rekruten moſaiſchen Glau⸗ 
bens zu unterbreiten. Es muß daher bis auf Weiteres bei der bis⸗ 
her giltigen Eidesformel ſein Bewenden behalten.“ 

— [Stimmen gegen die gezogenen Geſchütze; 
Geſundheitszuſtand der Armee.] Der „Magdeb. Zig.“ 
wird geſchrieben: Von den verſchiedenſten Seiten werden jetzt aus 
den unmittelbar artilleriſtiſchen Kreiſen Stimmen laut, welche mehr 
oder weniger beſtimmt den ehemaligen glatten gegen die neuen 
gezogenen Geſchütze das Wort reden, und es ſcheint in der That 
nicht anders, als ob eine vollſtändige Reaktion wider die anfäng⸗ 
liche Begeiſterung für die letztern im Anzuge wäre. Der erſte 
Anlaß zu dieſer Aenderung in der bisher faſt allein gültigen Anſicht 
iſt unbedingt von einem ſchon vor längerer Zeit in dem, Deutſchen 
Bundes⸗Militärwochenblatte“ erſchienenen erſchöpfenden Aufſatze 
über dieſen Gegenſtand ausgegangen, welcher neuerdings auch in 
beſonderer Ausgabe abgedruckt iſt. Wie weit dieſer Rückſchlag be⸗ 
rechtigt ift, kann freilich erſt auf dem Kriegsfelde entſchieden wer- 
den, an eine gänzliche Beſeitigung der glatten Geihüge, was vor 
Kurzem noch das Endziel bei allen Armeen ſchien, iſt bei dieſer 
zweifelhaften Anſchauung vorläufig ganz gewiß nicht zu denken. 
— Im letzten Monat April hat nach dem allmonatlich in der 
„Mili ärärztlichen Zeitung“ veröffentlichten Krankenrapport der 
preußiſchen Armee die Geſammtzahl der innerhalb derſel⸗ 
ben während dieſes Monats zur Behandlung gekommenen 
Kranken 30,855 Köpfe betragen. Bei einem Geſammtſtande 
der Armee von höchſtens 180,000 bis 190,000 Mann würde das bei— 
nahe ein Sechstel des vollen Mannſchaftsſtandes ausmachen, der 
innerhalb nur eines Monats zur ärztlichen Behandlung gelangt iſt. 
Der Zeitpunkt fällt aber mit der angeſtrengteſten Exerzierzeit zu⸗ 
ſammen, und da das gewöhnliche Krankenverhältniß im Monat nur 
etwa 20,000 ver wer jo würden für den Monat April 10,000 
mehr auf die geſteigerte Leiſtungsfähigkeit und die erhöhte Anſtren⸗ 
gung zu rechnen ſein. Nach der beinahe allgemeinen Anſicht der 
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Militärärzte iſt es vorzugsweiſe die unzureichende Ernährung des 
preußiſchen Soldaten, welche in ſolchen Fällen als beſondere Krank⸗ 
heitsdispoſition mitwirkt. Die Sache iſt ſchlimm und ihr gegen⸗ 
über ift trotz der gegentheiligen Verſicherung des Kriegsminiſters 
vorher zu ſehen, daß über kurz oder lang ein nicht unbeträchtliches 
Mehr zur Verbeſſerung des Soldes für die Armee wird gefordert 
werden müſſen. Der Militäretat würde dadurch ſchließlich wieder 
eine ſich nach Millionen berechnende Erhöhung erfahren müſſen. 

Düſſeldorf, 29. Juni. [Eine Anerkennung.] Se. M. 
der König hat dem verdienten Aſtronomen der ſtädtiſchen Stern— 
warte, Dr. Luther, der zu ſeinem Einkommen aus der Benzenberg⸗ 
ſchen Stiſtung von 200 Thalern und freier Wohnung bereits einen 
Zuſchuß aus der Stadtkaſſe von 300 Thalern erhielt, nun auch aus 
der Staatskaſſe einen gleichen Zuſchuß vorläufig auf fünf Jahre 
und unter der Bedingung zu bewilligen geruht, daß der ſtädtiſche 
Zuſchuß auch ferner fortgezuhlt werde. Die Freunde unſrer Stern— 
warte und ihres Aſtronomen werden dieſe Nachricht gewiß mit Dank 
und Freude vernehmen. (D. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 29. Juni. [Interpellation in 


Betreff Kurheſſens.] In der Sitzung des Abgeordnetenhau⸗ 


ſes am 27. d. interpellirte der Abgeordnete Rechbauer den Grafen 
Rechberg wegen Kurheſſen wie folgt: 

„Im Jahre 1852 wurde im Kurfürſtenthume Heſſen⸗Kaſſel die Landesver⸗ 
faſſung vom Jahre 1831 eigenmächtig aufgehoben, damit der ſeit 20 Jahren 
daſelbſt unbeſtritten beſtandene Rechtszuſtand des Landes vernichtet und an deſ⸗ 
ſen Stelle willkürlich eine andere Verfaſſung oktroyirt. Unausgeſetzt und uner⸗ 
müdet hat das heſſiſche Volk durch ſeine Vertreter gegen dieſen widerrechtlichen 
Willkürakt proteſtirt und mit allen geſetzlichen Mitteln für ſein gutes Recht, für 
die Wiederherſtellung der durch ſo ar Jahre in allſeitig anerkannter Rechts- 
wirkung beſtandenen Verfaſſung vom Jahre 1831 gekämpft. Alle dieſe Bemü ⸗ 
hungen, obwohl unterſtützt nicht bloß von der ö fentlichen Meinung Deutſch⸗ 
lands, ſondern von der Zuſtimmung aller Völker, denen Recht und Freiheit als 
Güter höchſten Werthes gelten, blieben bisher fruchtlos und ſcheiterten an der 
Hartnäckigkeit, mit der man an maaßgebendem Orte an dem Verfaſſungsbruche 
und der oktroyirten Verfaſſung feſthielt. Hierin fand nun die kurfürſtliche Re⸗ 
gierung bisher die weſentlichſte Stütze in der Haltung, welche die öſtreichiſche 
Regierung in Konſequenz ihres bisherigen abſoluten Syſtems bis in die neueſte 
Zeit am deutſchen Bundestage beobachtete, eine Haltung, welche die öſtreichiſche 
Regierung nahezu um jede Sympathie Deutſchlands brachte. Nachdem jedoch 
nunmehr Se. Majeſtät unſer allergnädigſter Kaifer, in erleuchteter Einſicht den 
Bedürfniſſen des Rechtes und der Zeit Rechnung tragend, mit dem bisherigen 
abſoluten Syſteme gebrochen und Oeſtreich zu einem konſtitutlonellen Rechts⸗ 
ſtaate geſtalten zu wollen erklärte, jo erlauben ſich die Gefertigten, in Erwä⸗ 
gung, daß die Frage der Wiederherſtellung des durch die eigenmächtige Aufhe⸗ 
bung einer ſeit Jahren in anerkannter Rechtswirkung geſtandenen Verfaſſung 
verlegten ſtaatlichen Rechtszuſtandes nicht eine bloß lokale des Kurfürſtenthums 
Heſſen, ſondern eine Frage iſt, die im Intereſſe aller Völker liegt, denen ein ver⸗ 
faſſungsmäßiger Rechtszuſtand heilig iſt; in fernerer Erwägung, daß die bis⸗ 
herige Haltung der öſtreichiſchen Regierung gegenüber der kurheſſiſchen Frage 
fortan nach dem Eintritte Oeſtreichs in die Reihe konſtitutioneller Rechtsſtaa⸗ 
ten als eine Unmöglichkeit erſcheint, während ein offenes und loyales Auftreten 
der öſtreichiſchen Regierung für Wiederherſtellung des geſtürzten öffentlichen 
Rechtszuſtandes in Kurheſſen weſentlich geeignet erſcheint, Oeſtreich die verlo- 
rene Sympathie Deutſchlands, ja des ganzen konſtitutionellen Auslandes zu er⸗ 
werben; in Erwägung endlich, daß der Juſtizminiſter unlängſt in dieſem hohen 
Haufe ſelbſt die Verfaſſung Heſſens vom Jahre 1831 als diejenige bezeichnete, 
deren Wiederherſtellung von allen Seiten ſehnlichſt gewünſcht wird, die An- 
frage an das hohe Minifterium des Aeußern: Ob die Regierung nicht geneigt 
iſt, im geeigneten Wege dahin zu wirken, daß der durch 10 eigenmächtige Auf. 
hebung der zu Recht beitandenen are vom Jahre 1831 und die Oktroyi⸗ 
rung einer andern Verfaſſung verletzte öffentliche Rechtszuſtand Kurheſſens durch 
Wiedereinführung der Verfaſſung vom Jahre 1831 hergeſtellt werde, und 
welche Schritte die Regierung diesfalls in neuerer Zeit etwa bereits gethan oder 
zu thun gedenkt?“ u 

— ([Zuſtände in Ungarn.] Die Erlauer Komitatskom⸗ 
miſſion hat auf Anfrage der Stadt Maklar, ob ein Iſraelit Aera; 
rialgründe kaufen dürfe, entſchieden: die Gemeinde habe ſich ſtrenge 
an den Worllaut der 48er Geſetze zu halten, der bekanntlich mit 
der Emanzipation der Juden im ſchroffſten Widerſpruche ſteht. — 
Ein Komitat refüſirt alle Zuſchriften der neuen Wechſelgerichte, 
weil dieſelben ohne Gegenzeichnung eines ungariſchen Miniſters 
ernannt ſind. Hinter dieſem Vorwande bergen ſich die Schulden 
eines einflußreichen Komitatsherrn. Einem Iſraeliten wurde 1843 
das Recht ertheilt, eine Mühle zu errichten. Da aber heute in der⸗ 
ſelben Gegend ein Mann eine Mühle beſitzt, der einflußreiche 
Bekannte beim Komitat hat, gab Letzteres Befehl, die Mühle des 
Juden abzutragen. en In Goerarn, nächſt Herrmannſtadt in Sie⸗ 
benbürgen, erſchlug jüngſt im Streite ein Arbeiter beim Holzfällen 
ſeinen Kameraden. Der Thäter begab ſich zum Richter in Goe— 
rarn, der ihn aber abwies, „weil es jetzt keine Gerichte gäbe“. So 
ſtellte er ſich denn dem herrmannſtädter Magiſtrate, der ſofort die 
vorſchriftsmäßige Kommiſſion an Ort und Stelle zu entſenden be⸗ 
ſchloß, allein die Exmittirten erklärten, daß fie die Koſten der 
Amtshandlung nicht aus eigenem Beutel tragen könnten. In Er⸗ 
mangelung jedes Fonds mußte der Orator einen Vorſchuß von 20 
Fl. hergeben. 

— [Proben des magyariſchen Terrorismus! 
werden der „Donauzeitung' aus dem Banate gemeldet und verdie- 
nen nacherzählt zu werden. Vor einigen Tagen wurde in der Nähe 
von Lugos ein Gemeindenotar von ehrenhaftem Rufe ſeines Dien⸗ 
ſtes entlaſſen, weil er es gewagt hatte, dem Befehle eines Komi⸗ 
tatsgeſchwornen zuwider das Bildniß des Kaiſers aus ſeiner Woh⸗ 
nung nicht zu entfernen. Als der Gemeinderichter ſich im Namen 
der Gemeinde, die mit dem Notar ſehr zufrieden war, bemühte, 
dieſe Verfügung rückgängig zu machen, erhielt er vom Vizegeſpan 
den Auftrag, dafür zu ſorgen, daß der Gemeindenotar, deſſen Ent⸗ 
fernung vollkommen gerechtfertigt ſei, binnen acht Tagen aus dem 


Dorfe entfernt werde. — In derſelben Gegend wurde durch einen 
magyariſchen Sicherheitskommiſſar eine wandernde Zigeumerbande, | 
beiläufig 50 Köpfe ſtark, wegen Diebſtahlsverdachtes angehalten; 


da ſich aber die geſtohlenen Gegenſtände nicht vorfanden, ſo wurde 
augenblicklich zur körperlichen Züchtigung geſchritten. Als demun⸗ 


geachtet kein Geſtändniß erfolgte, jo wurden ungefähr 8—10 
Mann dieſer Zigeuner unter ein umgeſtürztes Waſſerbehältniß ge⸗ 
ſteckt und unter demſelben wurde (unglaublich, aber wahr!) Schwe⸗ 
Allein auch dieſe Prozedur blieb fruchtlos und 


fel angezündet. 
führte zu keinem Geſtändniß. So mußte denn die Zigeunerbande 
entlaſſen werden. Doch hatte ſich vorher der Sicherheitskommiſſar 
durch Wegnahme der bei Zigeunern immer vorhandenen filbernen 


trennt wurden, ſeine Atzungskoſten bezahlt gemacht. 
— [Raubzüge der Baſchi⸗Bozuks.] Aus Trebinje, 


20. Juni, läßt ſich die „Tem. Ztg.“ ſchreiben: Die Baſchi⸗Bozuks 
ſind in die ohnedieß armen Ortſchaften Stubiza, Stabna und 


Jaſſa eingefallen, plünderten und mordeten einen Theil der un⸗ 
glücklichen Einwohner, und legten zum Schluſſe Feuer an, in Folge 


Korporationen zuſammenſtimmt. 


deſſen wohl über 40 Häuſet gänzlich abbrannten. Außerdem raub⸗ 
ten dieſe Unmenſchen auf ihrem Zug, aus allen Dörfern, die ſie 
paſſirten, Vieh und verſchiedenes Geräthe. Eine große Anzahl der 
ausgeplünderten und mißhandelten Bevölkerung der verunglückten 
Oriſchaſten irrt nun brot» und obdachlos theils in den Wäldern, 
theils im Gebirge umher, und die Armen können noch Gott danken, 
wenn ſie mit dem Leben aus ihrer Heimath nach Montenegro kom⸗ 
men, wohin dieſelben zu wandern ſuchen. 

Wien, 30. Juni. [Tages bericht.] Der General der 
Kavallerie Fürſt Franz Liechtenſtein übernimmt nach der „Wiener 
Ztg.“, die Leitung der Kavallerie-General⸗Inſpektion mit dem Sitze 
in Wien; Feldzeugmeiſter Johann Graf Coronini Cronberg wird 
kommandirender General in Ungarn; der Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant Anton Edler von Ruckſtuhl Feſtungskommandant in Komorn, 
und der Generalmajor Franz Jungbauer Feſtungskommandant in 
Peterwardein. — Das Lloyddampſboot „Italia“ ift in außer⸗ 
ordentlicher Fahrt aus Konſtantinopel in Trieſt angekommen. Es 
brachte 140 preußiſche Bergleute, den Reſt der etwa 800 Köpfe 
ſtarken Schar zurück, die vor zwei Jahren ſich hier nach der Krimm 
einſchiffte. Gegen 150 haben dort ihr Grab gefunden, und die 
Leidensgeſchichte dieſer Leute iſt wirklich jammervol, — In Verona 
ſind am 22. und 23. d. 21 piemonteſiſche Deſerteure angekommen. 
Zehn gehörten dem 19, 11 theils dem 7. Regimente, theils den 
Freikorps an. — Der neue Krakauer Rabbiner hat ſeine Amtsthä⸗ 
tigkeit damit begonnen, daß er allen jüdiſchen Frauen verbot, Kri⸗ 
nolinen zu tragen, und zugleich die Weiſung ergehen ließ, Frauen, 
ite biejed Verbot nicht beachten, nicht in die Synagoge einzu⸗ 
laſſen. (!) 

Wien, 1. Juli. [Telegr.] Die heutige „Donauzeitung“ 
meldet aus Zara, daß türkiſche Schiffe am Freitag Abend eine 
lebhafte Kanonade gegen Spizza gerichtet haben, daß zahlreiche 
Flüchtlinge mit ihren Heerden auf öſtreichiſches Gebiet kamen und 
daſelbſt internirt wurden. 

Prag, 28. Juni. [Eine ezechiſche Petition) Die 
„Nar. Liſty“ druckt eine an den Statthalter gerichtete öffentliche 
Petition von Bewohnern der Bezirke Naudnig, Welwarn ꝛc. ab, 
worin geklagt wird, daß die ezechiſche Nationalität noch immer 
nicht jene Rechte genieße, die ihr gebühren. Die Petenten bitten 
den Statthalter, dafür zu ſorgen, daß an den Haupt. und Real 
ſchulen und den Gymnaſien die beſtehenden Geſetze durchgeführt 
werden, daß die Beamten an der Univerfität fi) derart ausbilden, 
um böhmiſch amtiren zu können, daß die Poſtrezepiſſe auch boͤhmiſch 
gedruckt werden, daß jeder (2) Beamte in Böhmen gehalten werde, 
der böhmiſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig zu ſein, daß 
auch boͤhmiſch telegraphirt werden könne; daß die öffentlichen Aem⸗ 
ter bei Aufſchriſten und Schildern die böhmiſche Sprache gebrau⸗ 
chen, daß auf den Ortstafeln das Czechiſche nicht hintenangeſchoben 
und die czechiſchen Namen nicht verſtümmelt werden (). Zugleich 
erſuchen die Petenten, der Statthalter möge in Betreff des Schul- 
weſens ſich mit hervorragenden Männern der czechiſchen Nationa⸗ 
lität berathen. 

Lemberg, 27. Juni. [Heuſchrecken.] Die Nachri 
über die Verwüſtungen, * Ee in = 5 — 
Kreiſen des Landes anrichteten, mehren fi in beunruhigender 
Weile. Der hieſige landwirthſchaftliche Verein hat ſich an die 
Statthalterei gewendet, und hat dieſe an die Kreisbehörden und 
Bezirksämter die betreffenden Weiſungen zur Ergreifung entſpre⸗ 
chender Maaßregeln bereits ergehen taffen, 


Zara, 26. Juni. [Noch ein Ludwig XVII.] Vor eini⸗ 
gen Tagen ſtarb hier ein gewiſſer Joſeph Treviſan, ein Uhrmacher 
ſeines Gewerbes, 74 Jahre alt. Er war vor 40 Jahren hierher ge⸗ 
kommen. Im Jahre 1836, als die Cholera wüthete, hatte er einer 
Frau, bei der er wohnte, ein Geſtändniß gemacht, welches dieſelbe 
jetzt, nach ſeinem Tode, den Behörden mittheilte. Nach ſeiner eige⸗ 
nen Ausſage ſei nämlich Treviſon Niemand anders als der Dauphin 
geweſen, der unglückliche Sohn Ludwigs XVI. Der Gewalt des 
Schuſters Simon, dem er im Temple anvertraut war, entriffen, 
jei er nach London, von da nach Schottland und endlich nach Padua 
gekommen, wo ihm das Ehepaar Treviſan ein Dokument einhän⸗ 
digte, auf dem das Jahr 1787 als ſein Geburtsjahr angegeben war. 
89 ſeien auf dieſem noch exiſtirenden Aktenſtücke nicht genannt. 
Dieſe Ausſage hatte Treviſan auch ſeinem Arzte auf dem Todten⸗ 
bette mitgetheilt. Die Behörde hat von dem Verſtorbenen ein pho⸗ 
tographiſches Bild verfertigen laſſen, und, wie es heißt, eine nähere 
Unterſuchung einleiten laſſen. Bekanntlich ſind der angeblichen Dau⸗ 
phins ſchon eine ziemliche Anzahl aufgetreten. 


Hannover, 29. Juni. [Reform der Ritterſchaften— 
Zugleich mit der Umgeſtaltung der pevinzialandſcan A — 
Regierung an eine Reform der Ritterſchaften gehen. Ueber ihre 
Pläne giebt ein Schreiben an die lüneburgſche Ritterſchaft Auskunft, 
das muthmaßlich in den Grundzügen mit denen an die übrigen 

i Die Regierung hält es, um die 
politiſche Bedeutung der Ritterſchaften zu retten, fur unvermeidlich, 
daß die Ausübung ihrer beſonderen politiſchen Rechte an das Er⸗ 
forderniß eines ſolchen Gutsbeſitzes geknüpft wird, der bedeutend 
genug iſt, um für dieſe Rechte eine entſprechende reale Grundlage 
abzugeben. Vorbehaltlich ſchonender Uebergangsbeſtimmungen 
ſollen daher die geringfügigen Güter ausgeſchieden werden und die 
Theilnahme an den politiſchen Rechten der eie (namentlich 
Stimmberechtigung in der Provinziallandſchaft, Wahlrecht zur 
Erſten Kammer der allgemeinen Stände und Wählbarkeit zu den 
Aemtern des Landſchaftsdirektors und der Landräthe) fünf g von 
dem Beſitz eines landtagsfähigen Gutes abhängen, das 1) frei von 
gutsherrlichem Verbande und ſonſtigem Obereigenthum, 2) mit 
einem zu mindeſtens 2000 Thlr. verſicherten Wohnhaus verſehen 
iſt, 3) wenigſtens 1200 Thlr. Reinerkrag liefert. Die zweite we⸗ 
ſentliche Reform ſoll darin beſtehen, daß das Erforderniß des Adels 
als Bedingung für die Wählbarkeit zu den Aemtern des Landſchafts⸗ 
direktors, der Landräthe, der Ritterſchaftsdeputirten und der Kom⸗ 


miſſarien für das ritterſchaftliche Kreditinſtitut aufgehoben wird 
Familienbecher und Knöpfe, welche letztere von den Kleidern abge⸗ b wird, 


denn die Regierung kann einen Unterſchied in den Rechten d 

glieder einer Korpotation nach der Geburt nicht für AH Be et 
achten, weil darin leicht der Keim des Zwieſpalts liegt und dadurch 
die Kraft der Korporation nach außen geſchwächt wird.“ Die Lüne“ 
burgiſche Ritterſchaft hat zur Prüfung dieſer nur in 
lichſten Punkten hier angeführten Vorſchlage bereits 
gewählt. (Pr. 3.) - 


ihren weſent⸗ 


einen a | 
* 1 8 


. 


Großbritannien und Irland. 
n 29. Juni. [Tages nachrichten] Geſtern Abend 
nat Hofkonzert in Buckingham Palace, dem jedoch die Kö⸗ 
AN nicht beiwohnte. Sie war über Nacht, nur von der jungen 
aurelfin Helena und einer Hofdame begleitet, nach der White 
odge in Richmond gefahren, von wo ſie heute nach der Stadt zu⸗ 
tönen Der Prinz. Gemahl nebſt den übrigen Mitgliedern der 
ab chen Familie erſchienen beim Konzerte, auch der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin von Preußen, die am 4. mit der Königin 
nach Osborne gehen, der Prinz von Wales, der heute nach Irland 
abreiſt, und Prinz Luwig von Heſſen, der übermorgen ſeine Rück⸗ 
wife nach Deutſchland antritt. Det Jahrestag der Krönung der 
Königin Victoria wurde heute in üblicher Weile durch Kanonen⸗ 
alven und Freudengeläut von den Kirchthürmen Londons gefeiert. 
„ Am 26. d. tam ein Rechtefall, die Gültigkeit einer Ehe mit der 
Nichte der verstorbenen Gattin, vor der Queen's Bench zur Entſchel⸗ 
dung. Der Lord-Oberrichter Cockburn ſagte, daß nur ſeine Abweſen⸗ 
it den Gerichteho veranla: habe, die Fällung des Urtheils zu 
verſchieben; eine Ungewibpeit oder ein Zweifel habe nicht obgemaltet, 
Pi bon einer RR frage ſei keine Rede geweſen. Eine Ehe der oben 
. Nomen null und nichtig, und der Umſtand, 
zweiten Frau eine n .. die Schweſter der erſten und Mutter der 
— In vergangene o urliche Tochter geweſen, mache keinen Unterſchied. 
übt, deren zwei 8 Woche wurde in Kingswood eine Mordthat ver⸗ 
Haufe der Er „„Weutſche ſich verdächtig gemacht hatten. Ein im 
der Taſche mordeten gefundenes, und offenbar den Thätern aus 
des 9 97 Wanderbuch war der Hauptanhaltspunkt 
achtigen ein. und jetzt iſt es der Polizei gelungen, einen der Ver⸗ 
men und 3 „Er wurde heute von der Polizei vernom⸗ 
und aus — 1 Friedrich Auguſt Salzmann, iſt 24 Jahr alt 
önigſtei af ein (Sachſen) gebürtig. Sein Wanderbuch ift von 
Hrn Wilh * geſtellt, und ſcheint er im vorigen April bei einem 
lerer und N 8 ©) 10 Tage lang gearbeitet zu haben. Letz⸗ 
teilt hat 7 yo en der das Wanderbuch ausge— 
* er hieſigen Polizei zitirt we i 
Identität des Gefanzenen fectanegen ie ee 


— [Parlament] 3 1 1 . 
Carl J. In der geſtrigen Oberhausſitzung lenkte der 
merh. fange (1, geitt. Zig) die Aufmerkſamkeit des Hauses auf die fort- 
ob und Wilcke iche Beſetzung des nördlichen Theiles von Savoyen, und fragt, 
een, um die mente, der Thronrede vom Auguft 1860 gemäß, getroffen 
Turiner Wette eſtimmungen des Wiener Vertrages mit deu im 2. Pakt des 
eine Garantie für eütaltenen Verbindlichkeiten in Einklang zu bringen, und 
affen? Im 90 le Unverletzlichkeit und Unabhängigkeit der Schweiz zu be⸗ 

| 2 — Chabt 5 ſeiner Begründung erinnert er an das franzöſiſche Ver⸗ 
eweis daß ar u Faueigny wirkſam zu neutraliſiren oder abzutreten, als 
zu verschließen u le franzöſſſche Regierung ſich nicht immer dem Bewußtsein 
ropa einnehme and Nag daß ſie eine allzu einfeitig militäriſche Stellung in Eu 
zecht auszuſöhn und daß es ihr heilſam wäre, ſich mit dem europäiſchen Staals⸗ 
Jahr die Gef ahr Der edle Lord. Staatssekretär des Auswärtigen habe voriges 
erwachſen eh, die der Schweiz aus der Annexion Savoyens an Frankreich 
alſache, und 8 ſehr richtig geſchildert. Die Annexion ſei nun vollendete 
Frankre 0 kei 10 Vorausſagung des edlen Lords in Erfüllung gegangen. 
er wiſſe m As liſch und ſtrategiſch Herr der Schweiß. Franzöſiſche Agenten, 
Agenten une — wem geſandt, durchwanderten die Schweiz, und ſchweizer 
8 großen — in Paris. Ueberall in der Schweiz herrſche die Ahnung 
der ö lichen Meeſchlagee, und das 1 daß ſie obne den Beiſtand 
— einung anderer Länder, der franzöſiſchen Uebermacht preisge⸗ 

5 — re. In Gent ieh: REN Bas — von etwa 2 — 
eſe 20, avoyarden früher als Gegengewicht dienten. Aber 

1 Savoyatden feie franzöſiſche Unterthanen. 9810 Bewohner Savoyens 
Abneigung gegen den Anſchluß an Frankreich, aber 
nd nee Umſchlag 90 ihrer Stimmung ein« 
ordſavoyens ſeien entſchloſſen, da Savoyen nicht 
dan kommen fonnte, dahin zu wirken, daß Genf zu Savoyen komme. (Hört, 
mit tiefer liberalſte Staatsmann der Schweiz ſehe die Lage 


Vorsicht, weil die leitenden 


Lon do 
war großes 


nun ſei ein bedauer 1 
eieiten, und er. j 


anner fürchteten, daß jede militäriſche 
und weil Maapregel von Frankreich als Beleidigung gedeutet werden würde, 
die Sch fie auf die Sympathie Europa’s rechneten, eine Sympathie, welche 
ben J Weiz in jeder Hinſicht und im höchſten Grade verdiene. Vor einem hal⸗ 
9 der Puder habe man die Neutralität der Schweiz als weſentliche Bedin⸗ 
** Sicherheit Europa s angeſehen. Niemandem ſei dieſe Neutralität mehr 
wah genen als dem Kaiſer der Franzoſen. Er glaube, dieſer große Ge» 
ſenen Br ſei keiner ihm in den Zeiten des Mißgeſchicks von Individuen erwie⸗ 
die von eundlichkeit uneingedenk geblieben, hoffentlich werde er eben ſo wenig 
hat ni —.— Staat empfangenen Wohlthaten vergeſſen. Er könne in der 
erlich — glauben, bis er es ſehe, daß jedes Gefühl der Dankbarkeit vom kai⸗ 
Sache Def e Hofe verbannt fei. (Chers.) Lord Wodehouſe erwiderte, die 
keine Valade ch ganz auf demſelben Flecke, wie im vorigen Sommer, und 
Großmächte en hätten in Bezug auf ſie ſtattgefunden, da die übrigen 
era % die Mit⸗Geranten des Wiener Vertrages, es nicht für wünſchens⸗ 
tet hätten, derartige Verhandlungen anzuknüpfen. Es würde weder 
ede Englands verträglich, noch politiſch fein, Diskuſſionen fortzu⸗ 

zu keinem praktiſchen Reſultat führen könnten. 


vert 2 Frankreich. 

N „29. Juni. [Kammerverhandlungen.] In 

ablehnen Senatsſizung wurde das Geſetz, welches die übrig 
45 Millionen aus der italieniſchen Kriegsanleihe 


en 
Millionen) zur Ausführung großer gemeinnütziger Arbeiten 


a : 
ba an mit 83 Stimmen angenommen. Nach dieſem Geſetze er⸗ 


nun von jener Summe das Staatsminiſterium 5,550,000 Fr., 


wor 
8 — — Fr. für den Umbau der Porzellanfabrik von 


dar die 5 2 Milli 
balaſtes eabſichtigten großartigen Veränderungen des Tuilerien⸗ 
andels 500 000 erhalten das Miniſterium deb Ackerbaues und 
deminiſteriun das Miniſterium des Innern 2,000,000, das 
von 3 Mil 1,500,000, das Marineminiſterium 4,000 000 
5 id den für elektriſche Beleuchtung der franzöſiſchen 

werd men 2800000 Häfen der Kolonien. Dem Unterrichts⸗ 
y 1 Arbeiten, wie Eiſenbahnen, Kanäle, Straßen 
Petition eines In derſelben Sitzung des Senates wurde eine 
den Verkauf des eten Coulibeuf) um wirkſame Maaßregeln gegen 
Der Berichte — eſpnths ans Ministerium des Innern übergeben. 
Getränkes in Ko ae daß der Genuß dieſes ſchädlichen 
Maaße, namentlich bei der Armee, 


zunehme. Auch Dun egendem 
5 er nen der Chemiker, erhob ſich gegen den Abiyntb- 


mit 
ſetzen, die 


— Die Hauptredner — 


Schlu der Lenzen den Opernhaus⸗Bau in der vorgeftrigen 
Senn ur die Staa waren Gouin und Viomſt Clary. 
jo ohne Weiteres 22 Milllonanzen ſeien gar nicht danach, daß man 
dürfe. Es ſei weder vernünft 


ür ein neues Opernhaus ausgeben 
zur Amortisation fein Geld de noch logiſch, zu einer Zeit, wo ſelbſt 
zu machen. Vie 


let, jo bedeutende unnütze Ausgab 
omte Clary bemer utende unnüge Ausgaben 
10 inge Ir Pe z. B. die Gintel es ſeien weit nothwendigere 


lich vollendet ſet und wohl an ac um Parte, welche noch 
Die jepige Oper ſei noch ganz brauchbar ai in ataſt. 


onen zur vorläufigen Beſtreitung der Koſten 


3 


ſcher Beziehung ſchwer zu erſetzen. Die Kommiſſion ſelber ſei ſich 
der falſchen Stellung, in welche ſie ſich durch Empfehlung des An⸗ 
trages geſetzt, wohl bewußt, indem ſie ihre Konkluſion mit fünf 
auf einander folgenden „Bedauern“ eingeleitet habe. Man verfahre 
mit der Kammer, indem man ſie über etwas bereits Geſchehenes 
abſtimmen laſſe, gerade wie mit einem, den man zum Eſſen einlade, 
wenn nichts mehr auf dem Tiſche ſtehe. (Allgemeine Heiterkeit.) 
— [Verheerungen durch Unwetter) Die Berichte, 
welche aus den verſchiedenen Theilen Frankreichs über den durch 
Gewitter und heftige Stürme angerichteten Schaden einlaufen, 
mehren ſich mit jedem Tage. Faſt alle Provinz⸗Journale ſprechen 
von mehr oder minder großen Verheerungen, welche in dieſer oder 
jener Gegend ſtattgefunden haben, und das Betrübendſte iſt, daß 
immer eine Nachricht troſtloſer lautet als die andere. Seit Men⸗ 
ſchengedenken, jagt unter Anderm das „Journal de Saone et 
Loire“, erinnert man fi nicht, ſolche Verwüſtungen geſehen zu 
haben. In nahe an zwanzig Gemeinden ſind die Ernten buchſtäb⸗ 


lich zerftört; eine große Anzahl Bäume wurde entwurzelt, und in 


Harnay und Sounnant wurden die beiden Glockenthürme umge⸗ 
riſſen; außerdem ſind mehrere Häuſer in Folge des furchtbaren 
Wetters eingeſtürzt. In Autun wurden Bäume von 1½ —2 Meter 
Umfang geknickt oder aus dem Boden geriſſen. 


Belgien. 


Brüſſel, 28. Juni. [Konflikt zwiſchen der Mili⸗ 
tär- und Juſtizbehörde.] Ein die wichtigſten Grundſätze der 
Verfaſſung betreffender Konflikt iſt zu Lüttich zwiſchen der Militär⸗ 
und der Juſtizbehörde entſtanden. Der Oberſt Neuans, Direktor 
der dortigen königl. Kanonengießerei, hat zu zwei verſchiedenen 
Malen, und zuletzt ſogar mit Anwendung von Gewalt, den Man⸗ 
dataren des Zivilgerichtes, welche in Folge einer regelmäßigen Or⸗ 
donnanz des Präſidenten handelten, den Eintritt in die ihm anver⸗ 
traute Anſtalt verweigert, wo erſtere über eine dem Staate impu⸗ 
tirte Nachahmung einer patentirten Erfindung Kundſchaft einzuho⸗ 
len kamen. Das zweite Mal hatte ſich der Friedensrichter in Per⸗ 
ſon und in Begleitung mehrerer Gendarmen nach der Gießerei ber 
geben und ſeinen Rückzug, wie das Protokoll ausſagt, nur „zur 
Vermeidung von Blutvergießen“ bewerkſtelligt. Die Stadt Lüttich 
iſt durch dieſen unerhörten „Fall von Rebellion“ (ich bediene mich 
gleichfalls der Ausdrücke des protokollirenden Magiſtrates) in Auf⸗ 
regung verſetzt worden. Der König ſelbſt, nach dem Wortlaute des 
§. 67 der Verfaſſung, kann niemals die Geſetze ſuspendiren, noch 
deren Ausführung Hinderniſſe entgegenſtellen. Dieſe Lebensfrage 
wird von allen Journalen des Landes eifrigſt diskutirt und auch 
von allen, ohne Rückſicht der Parteifärbung, in gleicher Weiſe ent⸗ 
ſchieden. Man ſieht einer energiſchen Maaßregel des Miniſteriums 
zur Ahndung einer fo ſchreienden, dem Geſetze angethanen Beleidi- 
gung mit allgemeinſter Spannung entgegen. (K. 3.) 


Schweiz 


Bern, 29. Juni. [Militärſtraßen über die Alpen; 
Prof. Hildebrand; der Viviſer Fahnenkonflikt.] 
Die bundesräthliche Botſchaft an die Bundesverſammlung, betref⸗ 
fend die in den Alpen anzulegenden Militärſtraßen, welche am 26. 
d. von dem Bundesrath adoptirt wurde, gründet ſich im Weſentli⸗ 
chen auf die in dieſer Angelegenheit gepflogenen Konferenzbera⸗ 
thungen. Dieſelbe beantragt zum Schluß, für die e 
1,200,000 Fr., für die Bündnerſtraßen 1,000,000 Fr. für die 
Axenbergſtraße 600,000 Fr. und endlich für die Oberalpſtraße 
125,000 Fr. zu bewilligen. — Die hieſige Anklagekammer hat die 
Anklage gegen den Profefjor Hildebrand einſtimmig für unbegrün⸗ 
dei erklärt und die Unterſuchung aufgehoben. — Laut einem Bes 
richt der waadtländer Regierung an den Bundesrath iſt in dem 
Viviſer Fahnenkonflikt, wegen deſſen die franzöſiſche Regierung 
Reklamation erhoben, vom Gericht zu Vivis erſt jetzt das Urtheil 
gefällt worden. Daſſelbe entſchied, daß keine Verletzung einer na⸗ 
tionalen Flagge ſtattgefunden, und verurtheilte, den Vorfall nur 
als eine Störung der öffentlichen Ruhe betrachtend, den Haupt⸗ 
rädelsführer zu 14 Tagen Gefängniß und Tragung der Koſten, 
während die übrigen Angeklagten von jeder Strafe freigeſprochen 


wurden. 
Italien. 

Turin, 27. Juni. [Die Nationalanleihe.] In der 
geſtrigen Kammerverhandlung wurde das Geſetz über die National⸗ 
anleihe in Angriff genommen. Minervini erklärte, da dieſes Geſetz 
ein Gegenſtand des Vertrauens iſt, daſſelbe nicht votiren zu können, 
bevor Regierung und Ausſchüſſe ihre Erklärungen abgegeben, und 
ſchlägt eine bezügliche Tagesordnung vor. Ferrari ſagte: Die Mit⸗ 
glieder des Rathes verlangen 500 Millionen und werden daraus 
mehr als 600 machen. Voriges Jahr verlangte das Miniſterium 
250 Millionen und jo wird die Staatsſchuld immer mehr ver⸗ 
mehrt. Die Finanzen Piemonts ſind ſeit 1848 in jährlicher Ver⸗ 
ſchlechterung, während dieſelben in den beſtandenen anderen italie- 
niſchen Staaten beſſer waren. Niemand wird wohl glauben, daß 
dieſes das letzte Anlehen ſein werde, daß auch unſere Miſſion noch 
nicht vollendet. Nur kann man in dieſer Weiſe nicht mehr vor⸗ 
gehen. Noch haben wir Rom und Venedig zu erobern, aber mit 
dem gegenwärtigen Finanzſyſteme werden wir nichts ausrichten; 
das Miniſterium ändere das Syſtem und verlange dann das vier⸗ 


fache Kapital. 
Fr. zu Gute. Die übrigen 29,050,000 Fr. 


Turin, 30. Juni. [Telegr.] In der Deputirtenkammer 
griff Muſolino bei Gelegenheit der Diskuſſion über die Anleihe die 
Allianz mit Frankreich an und ſagte, daß England allein der wahre 
Freund Italiens ſei. Farini ſprach zu Gunſten des franzöſiſchen 
Bündniſſes und führte aus, daß Frankreich der Schild der Volks⸗ 
rechte nicht nur für Italien, ſondern auch für Europa ſei. Italien 
ſei dem Kaiſer zu großer Erkenntlichkeit verpflichtet. — Die Jour⸗ 
nale theilen mit, daß Cialdini Durando im Kommando der Süd⸗ 
armee erſetzen werde. 

Rom, 22. Juni. [Die Anerkennung Italiens; 
Geſundheitszuſtand des Papſtes; das Kardinalkol⸗ 
legium und die Polizei.] Was über die Anerkennung des 
Königreichs bis heute bekannt iſt, macht auf die Parteien nicht die 
erwartete Wirkung. Denn im Staatsſekretariat iſt man durch ſo⸗ 
genannte vertrauliche Verſicherungen über die Beſorgniſſe vor einem 
piemonteſiſchen Handſtreich wider Rom hinweggehoben, ja man 
weiß, Alles bleibt vorläufig wie es iſt, und die Beförderer der Union 
ſind bei aller Freude über die großen Fortſchritte, welche die Be⸗ 


ſtrebungen für Italiens Einigung zu ihrem letzten Ziel hin mach⸗ 
ten, dennoch niedergeſchlagen, weil das ganze franzoͤſiſche Okkupa⸗ 
tionskorps in Rom und deſſen Umgegend auch ferner bleibt. Somit 
iſt den Parteien Zeit gegeben, einander das Leben ſauer zu machen, 
wozu es an Gelegenheit nicht fehlen wird. — Die Klerikalen be⸗ 
kana der ſchlechte Geſundheitszuſtand des Papſtes. In den 
letzten Tagen hörten ſogar die zwei Fontanellen, die er ſchon fett 
einem Jahre ſeines Fußleidens halber trägt, völlig auf zu reagiren. 
Dazu iſt er geiſtig, wenn auch nur auf Stunden, in eine dumpfe 
Apathie gegen ſeine Umgebungen versunken. Ein ſchlimmes Zeichen, 
das ſchlimmſte, welches ſich in klerikalen Kreiſen außerdem kund⸗ 
geben konnte, beunruhigt nicht weniger. Wie immer man über 
das Kardinalkollegium urtheilen mag, es iſt ohne Widerrede ein 
Verein von Männern und Greiſen, zu denen mancher ausgezeich⸗ 
nete Kopf zählt, der noch dazu in diplomatiſchen Funktionen als 
Nuntius bei fremden Höfen in früheren Jahren ſich auf dem größern 
Welttheater wohl umzuſehen und Menſchenkenntniß einzuſammeln 
vielfach Gelegenheit und Anlaß hatte. Eben deshalb iſt es, ganz 
abgeſehen von dem Rath, den das richtige Verſtändniß der Noth⸗ 
wendigkeit der jetzigen Lage giebt, nicht denkbar, daß eben unter die⸗ 
ſen Kardinälen nicht der eine und andere überzeugt wäre, daß hier 
in der Adminiſtration wie in der Politik von vielen das Gegentheil 
deſſen gethan werden müßte, was wirkich durch Kardinal Antonelli 

eſchieht. Was im vorigen Jahre dem Kardinal Savelli für die 
freie Aeußerung ſeiner Meinung über die vielen Gebrechen der 
Regierung begegnete, iſt bekannt; jetzt iſt Kardinal d' Andrea auf 
dem Wege ihm zu folgen. Er hat dem Papſte wiederholt Annähe⸗ 
rung an Frankreich und was damit eingeſchloſſen iſt, eine Entfer⸗ 
nung von Oeſtreich gerathen, drang aber nicht durch. Er iſt eine 
der wiſſenſchaftlich gebildetſten Eminenzen, der jein Amt als Präfekt 
der Bücherinquiſition doch wohl nur wider Willen ausübt. Ja 
man ſagt ſich, ſeine Feinde hätten ihn aus keinem andern Grunde 
juſt in dieſes Amt gebracht, um ihm einen Streich zu ſpielen. Pro⸗ 
feſſor Baltzer aus Breslau hatte mit ihm vor fünf Jahren häufige 
Beſprechungen wegen des Verdammungsdekrets der philoſophiſchen 
Schriften Anton Hünthers und ſeiner Schüler und rühmt ihn als 
einen ſehr intelligenten und nachgiebigen Mann. Doch nicht allein 
im Kardinalkollegium, auch im Direktorium der Polizei will die 
Bewegungspartei ſeit Kurzem ſtille Gönner entdeckt haben. Man⸗ 
ches ſpricht allerdings dafür. Nur zwei Belege. Als neulich im 
Theater Alberti die große Demonſtration zu Gunſten Victor Ema⸗ 
nuels ſtattfinden ſollte, wurden ſechs Karren mit Blumen während 
des Tages eingefahren. Die Polizei wußte es und hinderte es 
nicht. Als Fürſt Piombino ausgewieſen ward, traf die Polizei 
zwar Vorkehrungen wider eine demonſtrative Volkseskorte des 
Fürſten, indem fie hundert Karabinieri den Korſo auf und ab pa⸗ 
troulliren ließ. Allein es war allgemein bekannt, Piombino werde 
nicht von ſeinem Palaſt im Korſo, ſondern von ſeiner Villa Ludoviſi 
abfahren, und dort fand denn auch eine große liberale Ovation ſtatt. 
Die Polizei ignorirte das. (V. 3.) 

Neapel, 22. Juni. [Unſichere Zuftände; eine Pro- 
klamation Chiavone's.] In der Stadt iſt die Unſicherheit 
durch die Noth der niederen Klaſſen bis aufs Aeußerſte geſtiegen, 
und es vergeht kein Tag, an dem nicht Raubanfälle oder Geld⸗ 
erpreſſungen vorkommen. Um hier und in der nächſten Umgegend 
dem Unweſen einigermaßen zu ſteuern, ſoll die Polizeimannſchaft 
wieder um vierhundert Mann vermehrt und ein Nationalgarde⸗ 
bataillon zur Säuberung der unſicherſten Diſtrikte um den Veſur 
8 mobiliſirt a u werden. m e Wie findet 
n us gan hören müſſen, wenn man keine el findet, 
den betändtgen Meberfälten ein Ende zu machen. Vorgeſtern exit 
iſt die Pot wiederum beim Veſuv ausgeplündert worden. Inter⸗ 
eſſanter als alle dieſe Gefechte und Räubereien ift eine ſonderbare 
Proklamation, die der berüchtigte Chiavone, der an der Spige von 
Tauſenden königlicher Parteigänger ſteht, in der Nacht hier an⸗ 
ſchlagen ließ, die aber natürlich von der Polizei gleich am Morgen 
heruntergeriſſen wurde. Er beginnt mit der Ueberſchrift „für die 
Freiheit und die Ordnung“, fordert dann den Statthalter auf, jo 
ſchnell als möglich mit den Piemonteſen Neapel zu verlaſſen, wenn 
er nicht von ihm hinausgeworfen werden wolle, und ſichert der 
Nationalgarde, von der er überzeugt iſt, daß ſie nicht gegen ihn 
fechten werde, Amneſtie und Fortbeſtehen zu. Er ſagt, daß er den 
„buono cittadino Francesco“ zurückführen werde, und unterzeich⸗ 
net als Oberbefehlshaber des königlichen Heeres und Diktator in 
der Provinz Moliſe und in den Abruzzen. Chiavone, der früher 
Unteroffizier in der königlichen Garde, ſpäter Gartenaufſeher war, 
hat ſich als Bandenführer durch ſeine kühnen Züge und durch die 
an Unverſchämtheit grenzende Zuverſicht, mit der er die Piemon⸗ 
teſen zu wiederholten Malen zur Kapitulation oder zur Räumung 
des Landes aufforderte, einen beim neapolitaniſchen Volke ſehr be⸗ 
kannten Namen erworben. (A. 3) 


Spanien. 

Madrid, 27. Juni. [Dementi; Prinz Napoleon; 
das ſpaniſche Geſchwader in Algeſiras.] Es iſt unrich⸗ 
tig, ſagt die „Correſpondencia“, daß England Spanien ſeine 9 
mittelung in der marokkaniſchen Angelegenheit angeboten habe. 
Spanien nehme keine Vermittelung an. — Von Cadix meldet man 
unterm 26., daß man in Arſenal von Carraca den Prinzen Napo⸗ 
leon erwartet, um einige Havarien an feiner Jacht zu kepariren. 
— Das ſpaniſche Evolutionsgeſchwader in Algeſiras beſteht jetzt 
aus 21 Kriegsſchiffen, größtentheild Dampfern und ſoll demnächſt 
noch durch ein Schraubenlinienſchiff, eine Panzerfregatte und zwei 
Schraubenfregatten vermehrt werden. Das Geſchwader wird dann 
die ſtärkſte Seemacht ſein, welche Spanien ſeit fünfzig Jahren be⸗ 


ſeſſen hat. 
Rußland und molar ’ 

Petersburg, 26. Juni. [Kleine Notizen] Wie die 
„Senatszeitung“ veröffentlicht, hat der Kaiſer die Vermehrung der 
Grenzzollbewachung um 2000 Mann, davon 1500 berittene Sol⸗ 
daten und 30 Offiziere, genehmigt. — Das „Journal de St. Pe⸗ 
tersbourg“ enthält von Warſchan aus eine offizisſe Verwahrung 
dagegen, als ob die ſeit einiger Zeit unterlaſſenen Widerlegungen 
der vielen über die Zuftände fo Onigreich Polen verbreiteten fal- 
ſchen Angaben einen anderen Grund hätten als den, daß es unter 
der Würde ſei, in Streit mit Blättern einzutreten, welche die Ver⸗ 
breitung von Unwahrheiten zum Syſtem gemacht hätten. — Der 
„Odeſſaer Courier“ theilt mit, daß 1000 ausgewanderte Krimm⸗ 
fartaren die Erlaubniß erhielten, nach Rußland zurückzukehren, 


und daß andere um die Genehmigung dazu eingekommen ſeien. — 
Das „Journal de St. Petersbourg“ enthält eine ausführliche Wi⸗ 
derlegung der in verſchiedenen Zeitungen ausgebrachten Behaup⸗ 
tung, als ob die ruſſiſche Regierung gegen das Projekt der Verei⸗ 
nigung der Donaufürſtenthümer Oppofition mache; ſie verfolge im 
Orient nur die einzige Politik, auf Grund der Verträge die den 
Chriſten verſchafften Vortheile zu erhalten und ihre Wohlfahrt zu 
befördern. (Pr. 3.) 
Amerika. 


Newpork, 11. Junk. [Zuſammentreffen bei Great Bethel 
und Hoggerſtone.] Ueber die bei Great Bethel von den Bundestruppen 
erlittene & lappe hat man hier vorläufige Berichte erhalten. In einem Be- 
richte aus Fort Monroe vom 10. wird im Weſentlichen Folgendes gemeldet: 
General Butler hatte erfahren, daß der Feind ein verſchanztes Lager mit ſtar⸗ 
ken Batterien bei Great Bethel, neun Miles von Hampton, errichke, und hielt 
es für nothwendig, fie von dort zu vertreiben. Es wurden daher in der ver⸗ 
floſſenen Nacht Truppen von Fort Monroe und Newport News in Bewegung 

eſetzt. Um Mitternacht gingen das Zuavenregiment des Oberſt Dureya und 
Bberſt Thomſons Albanyregiment auf ſechs großen Flachböten bei Hampton 
über den Fluß und ſetzten ſich dann in Marſch, das 1 etwa 2 Miles 
vor dem Anderen voraus. Zugleich marſchirte das Regiment des Oberſten 
Bendix (ein deutſches) und Detachements der Regimenter von Maſſachuſſetts 
von Newport News ab, um ſich bei Little Bethel, etwa auf der Hälfte des 
Weges u Hampton und Great Bethel, mit den von dem Fort Monroe 
kommenden Truppen zu vereinigen. Die Zuaven paſſirten Little Bethel um 
ungefähr 4 Uhr Morgens, alsdann traf das deutſche Regiment dort ein und 
nahm Stellung da, wo die Wege ſich kreuzen, mißverſtand aber ein Signal 
und feuerte in der Dunkelheit des Morgens auf das Regiment des Oberſten 
Townsend, welches in dichten Kolonnen heranzog (. Nr. 145). Nach einem 
anderen Berichte ſoll das Albanyregiment zuerſt gefeuert haben. Jedenfalls iſt 
ſo viel gewiß, daß das Feuer der Beutſchen mehrere Leute tödtete und verwun⸗ 
dete und daß darauf auch die Zuaven, als fie das Feuer in ihrem Rücken hör⸗ 
ten, auf das Albanyregiment ſchoſſen. Bei Tagesanbruch, nachdem ſich das 
Mißverſtändniß aufgeklärt hatte und die Gebäude in Little Bethel zerſtört, 
auch ein paar Separatiſten von Anſehen gefangen genommen worden waren, 
rückten die Bundes truppen, durch noch zwei Regimenter aus Fort Monroe ver⸗ 
ſtärkt, gegen Great Bethel vor und begannen den Angriff auf eine ſtarke mas. 
kirte füdliche Batterie, wurden aber wiederholt zurückgeworfen, da die Drei 
Geſchütze, welche ſie bei ſich hatten, keinen Eindruck auf die angeblich mit 30, 

Theil gezogenen Kanonen armirte und mit angeblich 1000 Mann beſetzte 
Batterie hervorzubringen vermochten. Ueberdies ſcheint der die Expedition 
kommandirende Brigadegeneral Pierce den Kopf verloren zu haben und zur 
Anordnung einer kombinirten ee ange ung vollkommen unfähig geweſen 
zu ſein. Es mußte daher der Befehl zum ückzuge gegeben werden, den man 
mit Verluſt von etwa 25 Todten und 100 Verwundeten antrat. In einem 
ſpäteren Berichte aus Fort Monroe, welcher meldet, daß das Dampfichiff 
„Cataline“ um 9 Uhr Abends (am 10.) dort mit den Todten und Verwundeten 
angekommen war, wird die Zahl derſelben im Ganzen auf nur 50 angegeben, 
worunter nicht mehr als 20 Todte. Nach dieſem Berichte dauerte das ganze 
Gefecht drei Stunden lang und die Feinde waren 3000 —3500 Mann ſtark mit 
20 Kanonen, unter welchen mehrere Whitworthgeſchütze. — In der Nähe von 
Hoggerſtone haben mehrere Scharmützel ſtattgehabt, welche durch den Verſuch 
elner Abtheilung konfederirter Truppen, einige Dörfer am Potomac zu zer⸗ 
ſtören, r wurden. Sie ſollen zurückgeworfen worden ſein, jedoch erſt 
nachdem fie zwei Kanalböte und zwei Schleuſen zwiſchen der Point of Rocks 
und Harper's Ferry zerſtört hatten. Auch gelang es ihnen, zwei Brücken bei 
Berlin zu zerſtören. Auch bei Norktown hat ein unbedeutendes Rekognoszi⸗ 
rungsgefecht ſtattgehabt. — In Fort Henry richtet der dort kommandirende 
Bundesgeneral Banks alles darauf ein, Baltimore zu beſchießen, falls die 
Unruhen ſich in der Stadt erneuern ſollten. 

rafilien — [Deutſche Koloniſtenz Rechtszuſtände.] End⸗ 
lich hat auch der Reſt der Koloniſten die Pflanzungen von S. Zufta und Inde ⸗ 
pendencia verlaſſen, darunter auch die noch im vorigen Jahre aufs Neue dahin 
Beſchwatzten, meiſt Holſteiner. Sie find in unbeſchreiblich elendem Zuſtande 
in der Kolonie Petropolis Mitte Mai angekommen, und wollen, wenn ſie dazu 
ülfe finden, nach Rio Grande ziehen, aber die Regierung möchte ſie gerne nach 
opoldina oder S. Iſabel bringen laſſen, die fie, obgleich in ſehr heißen Dir 
firiften liegend, um ihrer Namen willen, als Kompliment für die Kaiſerin, ber 
ben will, und deshalb durch alle mögliche Berichte herausſtreichen läßt. Die 
betreffenden Koloniſten berichteten von Petropolis: daß fie ergiebige Zucker ⸗ 
pflanzungen noch ungeerntet im Felde jtehen hatten, reif zum Schneiden, und 
dieſe dem Fazenda⸗Herrn zum Verkauf anboten. Der Verwalter berichtete die. 
ſes Verlangen an den Herrn und erhielt den Beſcheid: Er wolle für jeden 
Wagen (die dort wegen ihrer Laſt und der ſchlechten Wege mit 8—10 Ochſen 
ezogen werden müſſen) 1 Milreis = 20 Sgr. bezahlen. Die hierüber mit 
echt empörten Koloniſten haueten ihr Zuckerrohr ab und ſetzten es in Brand, 
und es ging fo ein nicht unbeträchtliches Kapital verloren; und was macht das, 
ava hilft uns aus! Es war nämlich wieder eine Ladung Zucker von dort in 
io angekommen und zeitig für den inländiſchen Bedarf verkauft worden. — 
In den Anfang Mai in Petropolis ſtattgehabten zwei Schwurgerichten waren 
im erſten P. * de Pacheco und A. T. Baſtos wegen Führung verbotener 
Waffen (ein Verbot, daß an ſich ſelbſt eine ungeheure Lüge ift, da Jedermann 
ſolche Waffen offen trägt) und mehrfacher bedeutender Verwundungen angeklagt. 
Wurden freigeſprochen. Im zweiten wurde ein ſchon früher inſtallirter Prozeß 
wegen Mord dem Schwurgerichte zur Aburtheilung überwiefen. Joachim 
oje Gonſalves war angeklagt, in Eiferſucht, als er einen Andern bei jeiner 
Geliebten, einer Gelben, betroffen, abgeſchlachtet, das Blut in einer untergehal⸗ 
tenen Schüſſel aufgefangen und dann den Körper zerſtückelt in einen Sack weg. 
geſchleppt und verſcharrt zu haben. Wider ihn zeugte bei dieſer Unthat 
die zugegen geweſene Geliebte und andere beſtätigende Umſtände. Wurde frei⸗ 
eſprochen. 
Stand der Saaten. 
Aus dem Oderbruch, 26. Juni. Beim Weizen, der hier nur in 
geringem Umfange gebaut wird, ſteht, weil er im Frühjahr durch die Kälte 
elitten hat und auch ſchon mit Roſt befallen iſt, eine mittelmäßige Ernte in 
usſicht. — Seit circa vier Wochen hat ſich der Roggen jo verändert, daß 
er jetzt über alle Erwartungen ſteht. Die durchſchnittliche Länge beträgt 5 Fuß 
und darüber mit N Aehren. Dazu kam dann noch die ſchöne 
warme und trockene Blüthezeit, in der er ſehr reichhaltig Körner angeſetzt hat. 
Der Halm iſt außerordentlich kräftig und hat ſich bisher noch nicht gebeugt. Es 
ſteht alſo, wenn die Felder vor Hagel oder anhaltendem Regen in der Ernte 
bewahrt bleiben, ein in Quantität und Qualität ausgezeichneter Ertrag in Aus- 
ſicht. — Gerſte wurde, um ſchwere Waare zu gewinnen, allgemein früh ge⸗ 
fät und ging auch bald auf, fror aber ſehr ab, jo daß auf großen Flächen nichts 
blieb als der gelbe Halm, und man ſchon bereit war den Pflug zu gebrauchen, 
um zum zweiten Male zu ſäen. Aber durch einen warmen Regen in einer Nacht 
erquickt, ſproßte fie bald wieder, und nach circa zwei Wochen merkte man es 
nicht mehr, daß fie vom Froſte beſchädigt geweſen. Sie hat ſeit Mitte Juni 
vollkommen 3 und Blüthen getrieben und lafjen ſich bisher nur die beſten 
Hoffnungen auf eine ſchwere Gerſtenernte ausſprechen. — Hafer, der nur in 
den Niederungen des Oderbruchs gebaut wird, ſteht gut. Ihm hat der Früh⸗ 
lingsfroſt nicht geſchadet. — Dem Rübſen hat der Froſt ſehr geſchadet. Ein. 
zelne Pflänzchen verkümmerten und an deren Stelle wucherte Unkraut, welches 
auc den übrigen Pflanzen ſchadete. Auch war die Blüthezeit von kalten Win. 
den und Regenſchauern begleitet. Nach dem jetzigen Stande läßt ſich nur ein 
Durchſchnitteertrag von höͤchſtens 7 Scheffel pro Morgen erwarten. — Ueber 
Raps laſſen ſich etwas beſſere Nachrichten melden, doch bleibt er noch weit 
hinter dem vorjährigen 15 — Kartoffeln haben ſich ſo entwickelt, daß 
der Boden von ihren dunkelgrünen breiten Blättern ganz beſchattet wird. Brenn ⸗ 
kartoffeln find vis kurz vor die Blüthe vorgeſchritten, Eßkartoffeln blühen be» 
reits. Nach dem gegenwärtigen Stande in dieſem Monate laſſen Kartoffeln 
nichts zu wünſchen übrig. — Zuckerrüben haben bisher dem Landmann viel 
Arbeit verurſacht, doch ſind I rößtentheils fo weit, daß man die Hacke nicht 
mehr gebrauchen kann, weil ſie ch ſchon zu ſehr gebreitet haben. — Die Klee- 
und Heuernte iſt in dieſem Jahre eine außerordentlich reiche, ſo daß man ſie 
den Seltenheiten des Jahrhunderts zählen kann, dazu iſt fie vor dem einge · 
8 Regenwetter größtentheils beendet, ſo daß nicht nur die Quantität ſehr 
groß, ſondern auch die Qualitat ſehr ſchön iſt. 


Lokales und Provinzielles. 
* Poſen, 2. Juli. [Pferderennen.] Bei ungünfttgem 
Wetter, indem es faſt den ganzen Tag über regnete und der Him⸗ 


4 ' 


mel ſich nur für kurze Zwiſchenräume aufklätte, fanden geftern die 
Rennen in der durch das Programm feſtgeſtellten Ordnung ſtatt. 
Das Publikum hatte ſich nicht ſehr zahlreich verſammelt; auch ver⸗ 
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mißte man auf der Tribüne den Damen⸗Flor, der fie ſonſt zu 


ſchmücken pflegt. Im innern Raume der Rennbahn bemerkte man 
einige bekannte auswärtige Sportsmen, u. A. den Grafen Hapfeldt, 
Grafen Renard, Grafen Götzen u. |. w. Offiziere haben wir nicht 
bemerkt. Die Pauſen zwiſchen den einzelnen Rennen füllte ein gut 
beſetztes Muſikchor aus. Das Richteramt hatten Graf Ignatz 
Bninski auf Samoſtrzel und Hr. v. Oſtrowski aus Guttowy über⸗ 
nommen, die Waage befand ſich unter der Leitung des Grafen 
St. Plater. Starter waren: Herr M. v. Jaraczewski und Graf 
Kal. Kwilecki. 


I. Eröffnungsrennen um den von der Stadt Poſen gegebe⸗ 


nen filbernen Pokal. Des Lieutn. im 1. Ulanen⸗Regt. v. Roſenberg 
br. W. Hyacinth (verkauft an Herrn S. v. Jaraczewski), geritten 
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vom Gr. Gögen; des Herrn Malski br. St. Violine, geritten von 


Herrn v. Oppen; des Grafen Kaſimir Kwilecki br. W. Imperti- | 
nent, geritten von Hrn. M. v. Jaraczewski. Violine nahm die 


Spitze, dicht gefolgt vom Impertinent und Hyacinth. So blieben 


| 
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die Pferde ein Mal herum. Beim zweiten Umlauf fam Hyacinth | 
an Violine heran und ſiegte nicht ohne Kampf um eine halbe | 


Länge. Dauer des Rennens 5 Min. 14 Sek. — II. Fortdauerndes 
Zuchtrennen. Preis 300 Thlr. Des Fürſten Sulkowski br. H. 
Noiseful; des Grafen Renard jun. br. H. Dictator; des Grafen 
Henckel v. Donnersmarck br. H. Wiesenau. Nachdem ein falſcher 
Start vorgekommen war, erfolgte das Abreiten regelmäßig. Noise- 
ful führte, dicht dahinter Dictator und Wiesenau. An der drit⸗ 
ten Ecke wechſelten letztere beiden die Plätze. Noiseful 
kam als Sieger leicht ein, zwiſchen den anderen Pferden entſpann 
ſich in der Diſtance ein ſcharfer Kampf um den zweiten Platz, den 
Dictator erhielt. Dauer 2 Min. 42 Sek. — III. Handicap. Ver⸗ 
einspreis 60 Frd'or. Des Grafen Götzen br. W. Middy ging über 
die Bahn. — IV. Direktorialpreis 75 Frd'or. Des Grafen Henckel 
v. Donnersmarck br. St. Diana; des Grafen Gögen br. W. Middy; 
des Fürſten Sulkowski br. H. Noiseful. Erſter Umlauf. Middy 
führte in ſehr ſcharfer Page bis zur zweiten Ecke, von da ab Noise- 
ful. An der dritten Ecke ging ihnen jedoch Diana vor und kam um 
mehrere Längen leicht als Siegerin ein. Dauer 2 Min. 22 Sek. 
Zweiter Umlauf. Noiseful wurde zurückgezogen und von den bei⸗ 
den anderen Pferden ſiegte Diana in 2 Min. 28 Sek. 

+ Poſen, 2. Juli. [Der ſechste Vortrag des Rab⸗ 
biners Dr. Chronik] fuhr in der Beleuchtung der Elhik des 
Maimonides fort, welche, als auf der Höhe auch united Zeitbewußt⸗ 
ſeins ſtehend, charakteriſirt wurde. Die religiöje Sittlichkeit liege 
nicht in der Abſtumpfung und Gleichgültigkeit unſerer Gefühle und 
Empfindungen gegen die Eindrücke von Natur und Welt, ſondern 
vielmehr in einer erhöhten Ausbildung derſelben, die ſie veredele. 
Nicht mit Apathie ſei uns und unſeren Nebenmenſchen gedient, ſon⸗ 
dern mit Sympathie. Darum ſei es nicht der Mangel an Empfäng⸗ 
lichkeit für das Sinnenleben, der uns wahrhaft fromm mache; wohl 
aber umgekehrt die erſtarkte Empfänglichkeit, die gehobene Erreg 
barkeit für das Gute. Wer einer Leidenſchaft unfähig, ſei auch der 
Begeiſterung unfähig. Dieſe erheiſche wie jene ein intenſiveres Ge⸗ 
fühlsleben; nur die Richtung, das Ziel auf das Gemeinnützige oder 
Gemeinſchädliche unterſcheide fie. Es beſtehe alſo unſte religiöfe 
Sittlichkeit nicht darin, daß wir die Quellen unſerer Neigungen 
und Affekte verſiegen ließen, ſondern vielmehr darin, daß wir, in⸗ 
dem wir ſie beherrſchten, ſie uns dienſtbar machten zum Endzweck 
des Guten, um mit Hülfe ihrer die Thatkraft für unſern Willen 
zu gewinnen, welchen die Vernunft regulirt. Eben ſo befinde ſich 
jene vermeintliche Frömmigkeit nicht auf dem rechten Wege, welche 
ſich unſerm Geſelligkeitstriebe durch ein dahinbrütendes Einſiedler⸗ 
leben widerſetzt. Indem die Einſiedelei ein Verſtoß ſei gegen das 
Weſen der Menſchennatur, konne fie kein Gebot der Religion ſein, 
da ohne ein Zuſammenleben der Menſchen ein ſittliches Leben des 
Einzelnen gar keine Stätte habe, wo es zum thatſächlichen Aus⸗ 
drucke gelangen ſollte. In die geſellige Welt daher ſei der Schwer⸗ 
punkt der religiöien Welt zu verlegen, welche ja wiederum den ihri⸗ 
gen in der ſittlichen Welt, in der Humaniſirung zu ſuchen habe. 
Nach einem Uebergange auf die Art, wie Maimonides den Ge⸗ 
ſammtinhalt der Geſetze rationaliſtiſch eintheilt, wurde dieſer Zyklus 
von Vorträgen würdig geſchloſſen. Uns hat dabei insbeſondere die 
Wahrnehmung erfreut, daß, trotz des vielverrufenen Materialismus 
unſerer Tage, es doch auch unter den hieſigen Israeliten noch eine 
erfreuliche Zahl von Männern giebt, welche offenen Sinn ſich be⸗ 
wahrt haben für die höheren Intereſſen der Menſchheit, wenn ſie 
ihnen nur von der genügenden Seite hervorgekehrt werden. Uebri⸗ 
gens möchten wir in eine Aeußerung aus dem Einleitungsvortrage 
der Dr. Chronik einſtimmen, daß der Materialismus oder Indiffe⸗ 
rentismus im Allgemeinen mit der geweſenen Reaktion den Höhe⸗ 


punkt ſcheine erreicht zu haben, um einer beſſeren Zeitrichtung Platz | 


unter allen Konfeſ⸗ 


zu machen. Es find bereits in aller Welt und h 
Möchten fie nicht 


ſionen erquickliche Anzeichen genug dafür da. 
täuſchen! 

GFrauſtadt, 1. Juli. [Wirkungen der Stürme; Kork⸗ 
gend ſtattgehabten Orkans, worüber bereits von anderer Seite berichtet worden, 
waren bisher ſo viel unglaubliche Nachrichten von Mund zu Mund gegangen, 
daß es leichtfertig geweſen wäre, 
Nachdem ſich jept das Wahre vom Falſchen hat abſondern laſſen, können wir 
nicht umhin, zu beſtätigen, daß die Verheerungen durch Sturm und Hagelſchlag 
einen außerordentlichen Umfang haben. Die größten Schäden hat wohl Gen. 
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preußen hat der deutſche Ritterorden das Vorrecht der deutſ . 
N 2 : 1 im 13. und 14. Jahrhundert mit den — erkämpft. 8 
ſchnitzereien.] Ueber die verheerenden Wirkungen des letzhin in unſerer Ge. 


Landſch. Dir. v. Brodowski auf Geyersdorf zu beklagen. Drei gut gebaute 
Scheunen ſind vollſtändig niedergeriſſen, ohne daß, buchſtäblich, ein Stein auf 


dem andern geblieben iſt. Die ſtärkſten, das Dorf entlang ſtehenden Pappeln, 


ein Dutzend Leute nahe 24 Stunden lang zu thun gehabt, die Paſſage auf der 
Chaussee und durch das Dorf nur zur N y —— 
find vom Sturm geradezu fortgetragen; einer derſelben wurde von der Dorf, 
ſtraße in das Gehöfte des Schulzen geſchleudert, zum Glück ohne das nahe 
Wohnhaus zu treffen, das unausbleiblich eingedrückt werden mußte. In Bar⸗ 


gen iſt eine ganz neue maſſive Scheune faſt weggefegt, und man ſucht vergeb⸗ 
Die königlichen 


lich die beſtimmten Grenzmerkmale dieſes großen Gebäudes. 
Beſchäler, welche darin in einem beſondern Lokale untergebracht waren, konn⸗ 
ten nur mit Mühe gerettet werden; dagegen wurde deren Wärter faſt erqueticht 
und liegt hoffnungslos im hieſigen Johanniter ⸗Lazareth. Die Feldmarken 
Luſchwiß, Weine, Nicheln, Bargen, Röhrsdorf, Gepersdorf, Alt- und Neulaube 
und Priviſch ſind zum Theil ganz, zum Theil ſtrichweiſe verhagelt. Es dürften 
eine Maſſe Urunbſteuer- Remilftanen eintreten müſſen, wegen deren beteits er 
hebliche Anſprüche angemeldet worden find, Das Wetter it ſeitdem durchaus 
unfreundlich geblieben, tägliche Gewitter und Regenſchauer wirken nachtheilig 
auf das Getreide. — Ein unſtkabinet von Korkſchnitzerei hat hier längere Zeit 
die Bewunderung namentlich von Kennern in Anſpruch genommen. Dieſe Ar- 


einige 30 Sabre alte Bäume, find reihenweiſe niedergeſchmettert und es haben 


oth frei zu machen. Einzelne Bäume | b 


fenden Dorfbewohner, wie ich erfahre, bei den Behörden Schritte, um U 


2 Recht bis zur Wiedervereinigung mit dem preußiſchen 
darauf einen zuverläſſigen Bericht zu gründen. 5 4 preußischen Staate obgleich die 


kaum zu übertreffen ſein. Der Kölner Dom und die neue Nikola 
Hamburg ſind Kunſtwerke, die Erſtaunen erregen. Da fehlt auch nicht die 
ringſte architektoniſche Verzierung, es find die richtigſten Verhältniſſe bebe 
tet und das Ganze dieſer beiden Gebäude giebt ein treues Bild vollendeten 
Nachahmung. Der größte Theil der Abbildungen, darunter auch das Poſenet 
Rathhaus, das Regierungsgebäude und die Pfarrkirche von mehreren Seiten, IM 
perſpektiviſch gegeben und nur guten Abbildungen entnommen; als Meiſterwell 
Belange Wr ante — der 0 zu Steuer in Oberöftreich gelten. Her 
ellnagel, ſeit einigen Tagen nach Liſſa übergeſiedelt, der Scho . 
2 auf dem Wege nach Poſen. Bei ee 
Von der Orla, 29. Juni. [Ein Mißverſtändni er 
Bericht vom 22. d. (j. Nr. 144) in Betreff der rang — Pre 
ciczki in Radenz bedarf in Bezug auf eine dem Dz. pozu. entlehnte Nachricht 
der Berichtigung. Es iſt bekannt, daß am 7. März c. der Gemeinde-, Kirchen‘ 
und Schulvorſtand bei dem Miniſter des Innern gegen die Namens änderung 
proteſtirt haben, daß jedoch dieſer Proteſt n worden iſt. ie in 
allen Inſtanzen ſo folgte den Eingaben reſp. Proteſten auch in dieſer Inſtam 
ein Proteſt der Eingepfarrten von Borzeciczli. Da die Sache bereits im Die 
niſterium des Innern ihre Erledigung gefunden, jo mußte es in der That bel 
dieſer Behörde auffallen, daß wegen des nämlichen Gegenſtandes wiederholl 
petitionirt wird, und da die betr. Eingabe vom 19. Mai d. N. polniſch geſchrie⸗ 
ben iſt, jo iſt angeordnet worden, die Bittſteller über ihren Antrag protokol⸗ 
lariſch vernehmen zu laſſen. Dieſe Anordnung hat durchaus nichts mit einer 
als erlaſſen behaupteten Verfügung gemein, nach welcher ano „der Diſtrikts, 
kommiſſar beauftragt fein ſollte, feitzuftellen, ob die Eingepfarrten mit der 
Namensänderung einverftanden ſeien“. Da eine derartige Verfügung gar ni 
ergangen üft, jo ergiebt ſich daraus, daß die desfallſige Behauptung des, Diem 
nik poznanski? unrichtig war. Wie aber ein jo weſentliches Mißverſtandniß 
En Mersch; Minifterialerlaffes vorkommen konnte, begreifen wir in del 
at nicht. 
r Wollſtein, 1. Juli. [Lehrerverſammlungz Markt; Heu“ 
ernte; Hagelſchaden; Preiſe.] Am 27. v. M. fand in rochy a 
witz unter Leitung des Kreisſchulinſpektors Probſt Radke aus Rakwig eine D 
kanats-Lehrerverſammlung ftatt, an der ſich 80 kath. Lehrer des Grätzer Dekanalk 
betheiligten. Nach abgehaltenem Gottesdienste leitete der Vorſitzende die Kon 
ferenz mit einem Vortrage über Unterricht und Disziplin in der Volksſchule ein 
und hierauf fanden Beſprechungen über den einzuführenden Turnunterricht u 
über Erhöhung der Penſionen der Lehrerwittwen ſtatt. Das Reſultat der 
rathungen wurde der k. Regierung zu Poſen mitgetheilt. Nach Schluß d 
Berathungen wurden ſämmtliche Konferenzmitglieder durch den Orkspfarte 
Karwowoki im Schulhauſe, wo dieſelben noch mehrere Stunden in heitere 
Stimmung zufammenblieben, bewirthet. — Der an demſelben Tage in Rakwiß 
abgehaltene Pferde. und Viehmarkt war mit Pferden und Vieh aller Gattun 
ſehr gut beſetzt; Es hatten ſich viele Käufer, mitunter aus entfernteren Krei 
eingefunden, und die Kaufluft war zu erhöheten Preiſen ſehr rege. Nach guten 
Arbeitspferden, die über 100 Thaler, und nach Nupküben, die über 40 Thaler 


beiten ſind zwar keine neue Erſcheinung; aber eine derartige — 4. 8 


alten, war namentlich viel Begehr. — Die Heuernte, obwohl in den leßlen 
Tagen durch häufige Regengüſſe unterbrochen, naht ihrem Ende und . 
überall, ſelbſt auf den hochgelegenen Wieſen zu Kiebel, Schwer ten ze. wo ſchon 
ſeit mehreren Jahren kein Heu geerntet wurde, ſehr gut aus. Auch die rut 
der Oelfrüchte, die bei trockenem Wetter demnächſt beginnen wird, verſpricht elt 
gutes Refultat. — Der Schaden, den der Hagelſchlag verurſacht, fällt bedel“ 
tender aus, als man früher vermuthet. Auf dem Domintum Altkloſter allell 
beträgt derſelbe über 6000 Thaler; außerdem ſind die Feldmarken vor 
Schönowo, Friedendorf, Radomirz ꝛc. zum größten Theile verhagelt. — 3 
Folge der guten Ernteausſichten And die Getreide- und Futterpreiſe weſentll 
beruntergegangen, Die Durchſchnittspreiſe ftellen ſich: pro Scheffel Weſzen 
2 Thaler 25 Sgr., Roggen 1 Thaler 16 Sgr., Gerſte 1 Thaler 16 1 
4% Eg oil DE 5 8 en DENE 11½ Sgr., Erbſen 1 mar 
3 en e aler r., Kartoffeln 10. r., de 5 
1 Thaler, das Schock Stroh 7 Thaler 22½ . 32 en * 


S Bromberg, 1. Juli, [Nationalverein;z Unwetter; Recher“ 
chen.] In der ziemlich zahlreich beſuchten Sitzung der hieſigen Mitglieder del 
deutſchen Nationalvereins am Sonnabend machte der Vorſitzende einige Mit, 
theilungen aus einer ihm anonym zugegangenen, gegen den „Verein deulſcher 
Lundwirthe in der Provinz Poſen“ gerichteten Broſchüre. Die vielfältig Dat 
enthaltenen plumpen Ausfälle gegen den Verein und die Deutſchen überha 
erregten große Heiterkeit. Ein deutſcher Flüchtling, Schramm in London, 50 
dem hieſigen Zweigvereine des Nationalvereins ein Schreiben zugeſandt, worn 
er Vorſchläge über die Art und Weiſe macht, wie die deutſchen Intereſſen !" 
der Provinz Poſen zu fördern wären. Namentlich empfiehlt er auch verſ 
dene Reſolutionen, welche näher entwickeln, unter welchen Umſtänden Pr; 
die rein polniſchen Theile der Provinz Poſen abtreten könnte. Die bie 
Mitglieder des Nationalvereins haben bekanntlich bereits in einer früheren Ver 
ſammlung erklärt, daß man nicht einen Fuß breit Landes von der preußiſ 
Provinz Poſen abtreten wolle, welche Reſolution auch von dem Vorſta 
des deutſchen Nationalvereins in Koburg gutgeheißen iſt, und es liegt auf 
Hand, daß die Schramm ſchen . keine weitere Beachtung finden ko 
ten. Es wurden dann verſchiedene Mittheilungen über die am 26. und 
Juli in Danzig ftattfindende größere Verſammlung von Mitgliedern des Na 
nalvereins und über die dort abzufaſſenden Reſolutionen gemacht. Bei di 
Gelegenheit kam die Frage zur Sprache, ob von hier aus in der Polenaugt 
1 eine Reſolution in Vorſchlag gebracht werden ſolle oder nicht. G 
beſitzer Kattner trug in dieſer Beziehung einen Entwurf vor, der unter A 
rem Folgendes enthielt: „Die Nationalität der Polen im Gegenſatze zur den 
ſchen hat keinen anderen Inhalt, welcher Berückſichtigung verdient, als 
Sprache. Alle übrigen nationalen Eigenthümlichkeiten der Polen widerſtrel 
den durch die Geſchichte und die Staatswiſſenſchaften feſtgeſtellten Grundlagen 
des modernen Staatsweiend. Das unſeren polniſchen Mitbürgern theure R 
auf ihre Mutterſprache wollen wir ihnen weder antaſten, noch verlangen wih 
daß es irgendwie verkürzt werde. Die Anſprüche der polniſchen Agitation® 
partei, welche darauf hinauslaufen, die polniſche Sprache in Poſen und W 
preußen zur herrſchenden, wenn nicht gar zur ausſchließlich berechtigten I 
machen, weiſen wir aber mit Entſchiedenheit zurück und bekennen offen, daß 
wir unſere deutſche Sprache und Natioralität in beiden Provinzen als zur Her 
ſchaft berechtigt erachten. Gleich berechtigt war unſere Nationalität Ion je 
dem Mittelalter in Großpolen, als unſere Vorfahren von den polniſchen 
zögen und Königen unter der Zuſicherung in das Land gerufen wurden, daß IF 
ſbr „deutſches Recht“ für „ewige Zeiten“ behalten ſollten. Das Vor recht er 
langten wir, wenn nicht durch preußiſche Beſitznahmen im vorigen Jahryun 
dert, jo doch durch die Siege und das Blut unferer heldenmüthigen Väter is 
den deutſchen Befreiungskriegen, wo die Polen mit unſeren Feinden verbün 
waren und mit ihnen beſiegt wurden. Wir halten es für Pflicht, uns 
Früchte jenes ſchweren Kampfes nicht wieder entreißen zu laſſen. In W 


9 Es wurde in 
Unterwerfungsvertrage zwiſchen König Kaſimir II. von Polen und den A 
ordneten der preußiſchen Stände vom 6. März 1454 gewahrt und beſtand 
niſche Ariſtokratie es nicht achtete, ſondern fortwährend mit Fü 0 
ſind nicht Feinde des polniſchen Volkes; aber diejenigen 2 — e 
Wiener Verträge dem preußiſchen Staate zugewieſen haben, müſſen bei 1h 
und ſomit bei Deutſchland unverkürzt verbleiben.“ Obwohl dieſe Neſolule 
beifällig aufgenommen wurde, jo gelangte fie aus formellen Gründen nicht 3 
Diskuſſion; es blieb daher die obige Frage in Betreff der in Danzig zu ſtelle 
den Reſolution noch unerledigt. Man wählte jedoch ſchließlich einen dee 
welcher in dieſer Angelegenheit weitere Berathungen pflegen ſoll. — Am Erd” 
tage Nachmittags gegen 4 Uhr zog ſchwarzes Gewölk herauf. Gleichzeitig M 
ob ſich ein heftiger Sturm, begleitet von einzelnen Regentropfen. Hier he 
derſelbe erheblichen Schaden nicht angerichtet, wohl aber nach eingegangene 
Nachrichten in den benachbarten, nach Norden zu gelegenen Ortſchaften: Oel 
um 


Jagodowo, Zamczysko, Myslenezynnek, Zolondowo u. . w. D 
wetter begleitende Hagel in Sid Größe eines Taubeneieh, 
13.9, 


b en von der 
namentlich auf den Feldern bei Oſielsk viel Getreide vernichtet, es ift z. 
gene diesjährige Ernte des dortigen katholiſchen Probſtes total verhagelt. 
turm hat große, mannsſtarke Bäume in den benachbarten Waldungen ſow 
an den Wegen erg oder durchgebrochen. Man jagt, daß in einer Fotſt 
gegen 800 Stämme auf dieſe Weiſe zerſtoͤrt find. Eine noch neue Scheune v 
130 Fuß Länge in Oſielsk wurde umgeworfen. Gegenwärtig thun die bag. 
nie, 
ftügungen zu erhalten oder für dieſes Jahr abgabenfrei zu werden; bi 
Geſuche find auch von den vor zwei Wochen verha 2 Na al 
an die Behörden gerichtet worden. — Der am Dienftage, den 25. v. M. “ 
(Fortſezung in der Beil age. 


151. Dienſtag, 


Natel ergi Va . i 

iffene Vagabunde (j. Nr. 144) befindet ſich hier ge 
ten gelegt, im Gerictögetänguiiie; — noch jezt 

mit der größten Hartnäckigkeit und erwidert auf alle an 
5 nenne weder meinen Namen, noch mache ich irgend eine andere Nit 
!beilung; ich verlange nur Beweiſe meiner Schuld. Weiteren Recherchen zu- 
folge iſt von hier aus nach Bandsburg in den Tagen, als bier die beiden großen 
Diebſtähle verübt wurden, eine 45 Pfund ſchwere. Verdacht erregende Kiſte 
abgegangen. Man fand darin über 100 Dietriche, allerlei kleine Sägen, Feilen 
und ſonſtiges Diebeshandwerkszeug. 
p Natel, 1. Juli. [Eine Entjgeipung-] Zu Folge der Beſchwerde 
der hieſigen jüdiſchen Stadtverordneten bei dem k. Oberpräſidium wegen ihrer 
Ausſchließung von der Wahl eines Wahlmannd zur Wahl eines Provinzial 
Landtags⸗Deputirten (f. Nr. 148) iſt an das k. Landrathsamt die Verfügung 
— die er e —.— Stadtverordneten vor⸗ 
en Wahlen aufzuheben zuordnen. Gleichzeitig iſt eine 
Siekular-Yertüguen an ale Landratbe der Provinz erlaſſen, da — Hin 
ee das — 1854 zu Mißdeutungen geführt habe 
en von den en goſſen worden üb 0 e· 
ſchehen, die Wahlen zu annulliren ſeien. uud. überall, e 


Telegramm. 
Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 
„ Konontinopel, 1. Juli. So eben if ein Hatti- Scherif 
publiziet worden, welcher unter Beibehaltung des Miniferiums die 
gegenwärtig promlgirten Gefehe in Kraft erhält, die Gleichheit 
aller Auterthanen ohne Mnterfchied vor dem Gefeh zuſichert, und eine 


5 Ordnung des Staatshaushalts und der Finanzen vor- 
5 . — Per utut Sultan hat die Geſandten empfangen. — 


enwärtig, in Ket⸗ 
ſegliche Auslafſung 


ihn gerichteten Fragen 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. Juli. 

BUSCH 'S HOTEL DE ROME. Frau Rittergutsb. v. Baranowska aus 
Marſzewo, die Rittergutsb. v. Taczanowski aus Wola Xigzeca, v. Turno 
aus Obiezierze, Jouanne aus Luſſowo, Rohr aus Lang⸗Guhle, Stiler 
aus Warſchau, v. Dobrzycki aus Baborowo, Arndt aus Goskawice und 
Strauven aus Pawkowice, Zimmermeiſter Karutz aus Wronke, Inſpek⸗ 
tor Claſſe aus Königsberg i. Pr., vie Kaufleute Wendler aus Stettin, 
Herz aus Schneidemühl, Heilborn aus Gneſen und Leibert aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Mlicki aus Leſzeze, v. Mlicki aus 
Jerzyce, v. Garczyüski aus Erin, v. Moſzcezenski aus Jeziorki, v. Ska⸗ 
rzyüski aus Chelkowo, v. Skarzynski aus Groß⸗Sokolnik und Fellmann 
aus Bromberg, Frau Rittergutsb. v. Biegaßska aus Cykowo, Landrath 
Wocke aus Oſtrowo und Kaufmann Littmann aus Breslau. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. v. Blociſzewski 
nebſt Frau aus Przeckaw, v. Eakomicki nebſt Frau aus Boczkowo, v. Bo- 
gustawski jun. und Frau Rittergutsb. v. Boguskawska aus Pawkowko, 
die Rentiers- Frauen Sprotte und Jung aus Rawicz, Fräulein Cuno aus 
Kowalewo, Gouvernante Fräulein Chevally aus Kokaezkowo, Kaufmann 
Häublein aus Dresden und v. Sawicki jun. aus Ottorowo. 

SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsb. Rohrmann aus Gabel, v. Chrza ⸗ 
nowski aus Chwakkowo und v. Chrzanowski aus Obiecanowo, Frau 
Gutspächter Neumann aus Slonskowo, Diſtrikts⸗Kommiſſarius Käufer 
aus Czerwonak und Kaufmann Kiefer aus Czarnikau. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Graf Renard aus Groß-⸗Strehlitz, die 
Gutsb. v. Freza aus Brzyskorzyſtwo, Palm aus Diufz, v. Gliſzezyuskt 
und v. Arndt aus Arkuſzewo, die Kaufleute Mitſch aus Zella, Röſchke 
aus Stettin, Kallmann aus Mainz, Gränz und Weil aus Berlin, die 
Rittergutsb. Sperling aus Kikowo und v. Kamiüski aus Glupon. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Ovberfôrſter Kranz aus Stettin, 
die Gutsb. v. Potworowski aus Gola, v. Koczorowski aus Piotrkowo, 
v. Bojanowski aus Krzekotowice, Graf Mielzynski aus Goscieſzyn, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


2. Juli 1861. 


aus Babin, v. Rybiäsli aus Dembiniec und v. Zielonacki aus Chwali 
bogowo. 

HOTEL DE BERLIN. Baron v. Puttkammer und Oberamtmann Kaskel 
aus Irzcielino, Amtmann Setter aus Popowo, Gutsb. v. Garczvüsli 
aus Gotuchowo, die Gutspächter Gantkowski aus Staſtewo, Kaczwo⸗ 
nowski aus Boſiewo, v. Zochowekt aus Konino, Nawrocki und Kar⸗ 
ezewski aus Neudorf, Landwirth Taddel aus Berlin, Fabrikant Braſch 
15 — Dr. Niblewski aus Gneſen und Juſpektor Wieczorek aus 

aski. 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Bojanowski aus Rogaczewo, Spp⸗ 
niewski aus Piotrowo, v. Czapski aus Chwalencin, v. Chlapowai aus 
Bagrowo, v. Zaleski aus Borzejewo und v. Czapski aus Kucharv, die 
Gutsverwalter Janicki aus Gutowy und Bulczyüski aus Nietrzanowo, 
Hydropath Simon aus Berlin, Geiſtlicher Soveski aus Wongrowißz 
und Gutspächter Seredynski aus Niemierzyce. 5 


BAZAR. Probſt Sadowski aus Siedlin, Partikulier v. Garczynski aus 
Erin, Frau Gutsb. v. Trampezyüska aus Polen, die Gutsb. Graf Miel⸗ 
zyüski aus Köbnitz, v. Radonski aus Krzeslic, v. Bronikowski aus Kocie⸗ 
ſzon, v. Zabtocki aus Tonowo, v. Moſzezenski aus Wiatrowo und Mit⸗ 
telſtädt aus Silec. 


EICHBORN’S HOTEL. Botenmeiſter Kowalski aus Breslau, Bürger 
Szymanski aus Warſchau, Gaſtwirthin Hoffmann aus Sady, die Kauf. 
leute Krauſe aus Koko, Gebrüder Wolffſohn aus Neuſtadt b. P., Glaß 
aus Koften und Glaß aus Grätz. 


BUDWIG’S HOTEL. Kaufmann Guttmann aus Grätz, die Handlungs⸗ 
Reiſenden Badt aus Breslau und Roberts aus Hamburg. 


DREI LILIEN. Kandidat Gerhardt aus Ciſzkowo, Bürgermeiſter Fauſt 
und Stadtverordneter Zygalski aus Kiebel. 


PRIVAT-LOGIS. Frau Dembiüska aus Santomysl, Gerberſtraße 21; 
Fräulein Weigert aus Rawicz, Friedrichsſtraße 21. 


Namik paſcha if zum Kriegsminiſter ernannt. 
* (Eingeg. 2. Juli 1 Uhr 25 Min. Nachmittags.) 


v. Urbanowski aus Kowalskie, v. Potworowski aus Wreſchen, Leiſzner 


— 


nn Bekanntmachung. ö Proelama. f 5 Geſchäfts⸗ ꝛc. Verkauf. 
4 u der Reſubhaſtationsſache des Ritterguts Die verehelichte Roſalie Moſchinska iſt In einer Prodinzialſtadt Oberſchl. iſt ein ſehr 
— wird in Verfolg unſerer Bekannt- mit der gegen ihren Ehemann, den Reſtaurateur frequent. Gaſthof I. Kl. am Ringe mit Ballſaal, 
— vom 20. Auguft 1860 hiermit bekannt David oſchinski angeſtrengten Cheſchel⸗ Gaſtzimmern, Billard und Kegelbahn, Stallun- 
— daß bei der Reviſion der Taxe das dungsklage durch Erkenntnit des unterzeichneten gen, Wagenrem. und Eiskeller, — Alles maſſiv 
da — Komorze nebſt Zubehör und dem Gerichts vom 13. Dezember 1859 abgewieſen und neu gebaut —, ferner: Garten, 22 M. gutem 
% gebörigen, im Königreiche Polen belegenen worden. kleefäh. Acker und 3 M. 4 ſchür, Wieſe dringl. 
Dre Ruda Komorsta auf Sie hat gegen daſſelbe die Appellation einge | Familienverh. halber für 12,000 Thlr., bei 4000 
ab 138,920 Thir. 13 Sgr. 3 pf. wendet und in der Appellationd- Rechtfertigung] Thlr. Anzahlung, bald zu verkaufen. Uebern. 
geipägt worden ift. vom (. Dat 1860, die Aufhebung des erſten des Invent. und der Ernte freigeſtellt. Der 
Kö reichen, den 1. Juli 1861. Urtels und die Trennung der Ehe wegen bös. Beſißer betreibt gleichzeitig ſeit Jahren in dem 
Rönigl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung licher Verlaſſung beantragt. Da der Verklagte geräumigen Gewölbe deſſ. Haus. das ſchwung ⸗ 
Sub haſtations⸗ Patent nach Ruſſiſch⸗Polen ſich entfernt haben joll, ohne hafteſte Waarengeſch. des Ortes und iſt Ueberm. 
Nothwendiger Verkauf. j daß fein dortiger Aufenthalt zu ermitteln war, des, nur curr. Arkik. haltend. Waarenl. erwünſcht. 

Königliches Kreisgericht zu K o ſt e u. fo wird derſelbe zur Beantwortung der Appella - Anfr. freo. . N. Brieg vermittelt. 
0 Koſten, den 27. April 1861. tiond-Rechtfertigung zum Termine Ein maſſives einſtöckiges Haus auf der Schüz⸗ 
ie dem Oswald Linke gehörigen belden den 15. Oktober d. J. Vormittags 10 uhr zenſtraße, mit Hofraum und hübſchen Gar ⸗ 
Orundſtücke, nämlich: vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Reumann ten, it für 3800 Thlr. mit 2000 Thlr. Angeld, 
le Ackerwirthſchaft Berka, Hypothe- unter der Warnung vorgeladen, daß er im Falle ſofort zu verkaufen. Mietbsertrag 400 Thaler. 
ennummer 40, ſammt dem derſelben im ſeines Ausbleibens die Trennung der Ehe zu ge⸗ Adreſſen sub 22. M. 109 werden durch die 
Exped. dieſ. Zeitg. erbeten. 


Hopothekenbuche zugeschriebenen, in Krie⸗ wärtigen hat. 
Providentia. 


wener Feldmark Poſen, den 12. Juni 1861. 
tücke dia: 18 Morgen iR 2 Königliches 7 1 a Abtheilung 
r 
Frankfurter Verſicherungsgeſellſchaft. 
Grundkapital: Zwanzig Millionen Gulden, 


ruthen, Zivilſachen. 
2) das in der Kriewener Feldmark unter der e 
dypothekennummer 159 belegene Ackerſtück! Ein alter, aus der Wartha geſchaffter Kahn, 
wovon acht Millionen Gulden emittirt ſind. 
Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen 
gen Feuer-, Gasexploſions-, See-, Fluß und 


abgefehäht Morgen 93 Quadratruthen, an der Eintrachtsbrücke bei Neuſtadt a. W., 
andtransportgefahren, jo wie Lebens-, Renten-, 


ad. ſoll am 5. Juli c. Vormittags 10 Uhr im Zoll» 
1 1 auf 6123 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf., hauſe an der genannten Brücke gegen baare Ber 
ad. 2 auf 1768 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 

Ausſtattungs- und Alterverſorgungs⸗Verſiche⸗ 
rungen. verfichert fie gegen Crwerbsun⸗ 


- zahlung Öffentlich meiitbietend verſteigert werden. 
auge der nebſt Hypothetenſchein und Bedin- oſen, den 30. Juni 1861. 
pole ot, der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, Der 59 
fähigkeit und Verunglückung jeder Art. 
Proſpekte und Formulare werden unentgeltlich 


aſſerbau-Inſpektor Paſſeck. 
10. Dezember c. m 4. 
A — ausgegeben bei 


e 
Vormittage 11 uhr zu ry eine Lizitation ſowo 
2 d todt 
or der — spannen in Kriewen ſledener Rüdengeräihe ſtattfinden. Herrmann Lippmann 
zu Wronke. 


uventariums, als auch ver ⸗ 
ſubpaſtirt w 
erden 
Bekanntmachung. 4 — - J 
ustitut für Heilelektrizität des 


bia e dem Aufenthalte nach unbekannte Släu- 
ber Schäfer Andreas Bürger alias Berger Von den Beſitzern des hier auf der Mühlen⸗ 

pract. Arztes Dr. Flies in Berlin, Char- 

lottenstrasse 34. Behandlung von Reissen, 


s Börde wird hierzu öffentlich vorgeladen. | ſtaße zwiſchen den Seidemaun chen Haufe 
Opporperunget, welche wegen einer aus dem und dem Hausgrundſtücke Nr. 5, mit der Front 
enbuche nicht erſichtlichen Realforderung nach der Straße zu belegenen Bauplatzes, mit 


aus Schwäche, Lähmungen, Krämpfen. 
Wen Aastra dern Befriedigung ſuchen, haben dem Verkaufe dieſes Bauplatzes im Wege des — erlin, Unter ftrengſter Dideret. Arzt. 
Aruch bei uns anzumelden. Submiſſions⸗Verfahrens an den Meiftbierenden Behandl. u. ſicherſte, auf vieljähr. 


, Nothwendiger Verkauf. 
Dusche Kreisgericht zu Kempen. 
— 4 der Stadt Kempen sub Nr. 15 be» 


beauftragt, bitte ich Diejenigen, welche auf die 
ſes Grundſtück reflektiren wollen ergebenſt ihre 
Gebote in meinem Büreau, St. Martin Nr. 4, 


prakt. Erfahr. gegründ. Heilung von 
„galanten (und Augen-) Krank: 
heiten“ durch Dr. Fest, Ober 


— an askel Markus Jerostaw- im Dr. Mateeki ſchen Haufe, 1 4. hoch, Stabs- u. Regmts. Arzt a. D. in fr. 
5111 Tote ehörige Grundstück, abgeſchätzt auf ſchriftlich und in verſiegelten Briefen, ſpäteſtens Wohn. u. Klinik. Friedrichstr. 10. Answär⸗ 
Oppotbefen Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt bis zum 1. Auguſt c. gefälligſt abzugeben, tige brieflich. 

Kein und Bedingungen in der Regi⸗ wonächſt das Weitere wegen des Zuſchlages an 


Fatur einzu | Billig! illig! 
nm 10 — 3 Herrenſtiefel aller Art werden bejohlt und Ab⸗ 
wobei ich für die Dauer, 


den Meiſtbietenden und des Abſchluſſes des Kauf- 
Dezember 1861 Vormittage 


vertrages veranlaßt werden ſoll. 


N on, ſätze für 17%, Sgr. 
11 Uhr Der gedachte Bauplatz iſt wegen feiner gün⸗ ſätze für 17½ Sgr. m 
ſub ordentlicher Gericttele theilungshalberſtigen gage in der Nate der Eiſenbahn, zum Güte und Pünkilichkeit a Be um 
aftirt werden. Aufbau eines Hötel garni jehr gut. ge- gütigen Zuſpruch. Breitefte. 24 ln Daten, 


eignet. 
Ueber die Kaufbedingungen kann in meinem 
Büreau ſpezielle Auskunft ertheilt werden. 


Wia dem Arfenthatte nach unbekannte Wittwe 


dierzu e ee geb. Bernhard wird 


————3 2 ————Ä4ü6Ä— 5 
orgeladen. (Stoppeitäben- Gamer, à Pfd. 6 Sgr. 


empen, den 10. Mai 1861. ofen, den 19. Juni 1861. 4. Niessing in Poln. Liſſa. 
ee eee, Dezimal⸗Brückenwaagen 
Noa den 1 * Tauſch⸗Offerte. mit und ohne verbeſſerter Konſtruktion, echt 
under Nr, Ag rbaßg ben Ehelenen Pobelee Ein I in Pofen wird gegen eine| EB. TE Behr Re N» 
- zu Br ländliche Beſitzung von ein bis zwei Tauſend — he we 
geht belegene Gredftäd abgabe auf Fr Der Areal a 8 ice geſucht. Offerten Eiſenhandlung, Breiteſtraße Nr. 20. 
Sgr. 3 Pf. werden unter Chiffre L. M. Poſen poste 


2 75 Kaſſentiſche ſteben billig zum Ver⸗ 
restante erbeten. kauf. Näheres Markt 79, 2 Treppen hoch. 
restante eren. PP 


Gänzlicher Ausverkauf des Möbel Lagers 


Gewerbe ⸗Halle 


&, zu bedeutend berabgefegten Preifen 


lr. 27 
ekenſchein 
e in der Regiſtratur 
an org r 1802 Vo 
90 er Gerichteſtelle ara en 
v e meiche wegen einer aus dem Hy⸗ 


aus den gabe nicht erſichll 
ihren Aeg wen Befrieblgun —— 


mon 


anzumelden d bei dem Sub 5 : 2 2 
— 1. 1 Neue wie gebrauchte Billaros, 
— derte 1861. t, mit od latten, bit die Billardfabrit des 
——— — — — 22 elegant gearbeitet, mit oder a . „ 5 = Nala 1 15 


— = 
dre trefticpe Qualität beliebte Toilettartitel können in empfehlende Erinnerung gebracht werden: 


niche Honigseiſe Vegelabiliiche Stangenpomade, 


des Apotb. A. a 

Dieſe Honit — erde in Lodi Lombardei). autoriſirt v. d. k. Prof. der Chemie er. Lindes in Berlin, 

F u 2½½ und 9 erſiegelten kleinen und großen Machen wirkt ſehr wo N auf das Wachethum der Haare, indem fie | 

K zum Waſchen und —— — m di 100 lt n 15 ü 
i idi und erhaltende Einwirkung auf ihnen en Glanz und Elaſtizität und en gleich; 

— ein eichheit — Haut. g zum e der Scheitel. Ein e 7½ Sgr. 

ger Cos läßt jede ausführlichere Anpreiſung: on ein kleiner Verſuch genügt, um 

TE wee ee zu erlangen I — warben ſelbe nach — 4 in Poſen nur allein echt verkauft bei 


J. Menzel, Wüthelmsſtraße, neben dem 


Fu 


Inserate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Die königl. ſächſ. und k. k. öſtrreich. patentirte 


Dampf⸗Schmirgel⸗Mühle 
von Albrecht Heller in Dresden 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen ihre diverſen Schmirgel» Sorten, als: Naxos- und 
deutſchen Schmirgel in Stücken und Körnern (in 20 Nummern) und übernimmt bel 
jeder Lieferung die Garantie für die Güte und Echtheit des Schmirgels. 


Dentifrice universel, 


den heftigſten örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchmerz ſofort zu vertreiben. Preis à Fl. mit 


Gebrauchsanweiſung 5 Sgr. 
Alleinige Niederlage für Poſen bei Z. Zadek ꝙ. Ca., Markt 64. 
cht engl. Porter von Barcley Peckings und 
Jean Morin's elaſtiſche Hühner⸗ E Comp., und neue engl. Matjesheringe, 
augen» und Ballen⸗Ninge, delikateſter Qualität bei 
neueſtes zuverläſſiges Mittel für mit Adolph Bernstein, 
Den oder Ballen Behaftete. Schloßſtraßen. und Markt⸗Ecke Nr. 5. 
reis des Kartons 10 Sgr. Fenuen enal 
Alleinige Niederlage 


N o 
Poſen, S. Spöro, 
Markt 87., 

Schneidemühl, J. Taytow, 
irnbaum, L. Stargardt, 
Samter, Julius Peyser, 
Nogaſen, Louis Zerenze, 
Kempen, Mer. Schelenz. 


Neun engliſchen Matjes -Hering in vor⸗ 
züglichſter Qualität, unbedingt das Beſte 
von dieſem am Platze, empfiehlt & 1 Sgr. pro 
Stück, bei mehreren billiger 

M. Rosenstein, Waſſerſtr. 6. 


Frueh italieniſche Prünellen, 

große franz. Catharinen⸗Pflaumen, 
Moskauer Zuckerſchoten und 

friſche Sardinen à la huille, empfieblt 
Adolph Bernstein. 


. —————————7r*ð'œ.:..ß—.—————5 
Capilalien-Verſooſun 
P der Hamburger Prämien, 0 0 
welche am 10. Juli ihren Anfang nimmt und am 27. 
Juli d. 3. ſchon beendet iſt, müſſen in dieſen 14 Tagen 
folgende Gewinne entſchieden ſein, als: 

1 Gewinn von 200,000 Mark, oder 80,000 Thlr., 
100,000 Mark, 50,000, 30,000, 15,000, 12,000, 10,000, 
2 a 8000, 2 a 7000, 2 a 6000, 2 a 5000, 2 a 4000, 
a 3000, 30 a 2000, 60 a 1000, 60 a 500, 100 a 
200 u. 


w. 
ir Serie Original zur obigen Gewinner: 
weft koſtet 8½ Thlr., % Antheil 17 Thlr., 
„ Antheil 34 Thlr. pr. Crt. 


Am 8. und 9. Juli d. J. 


findet die 


große Staatsgewinn⸗Verlooſung 


der Braunſchweiger Prämien ftatt, die in ihrer Geſammtheit 15,500 Gewinne enthält 


von Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5000, 
5 a 4000, 3000, 2500, 3 a 2000, 5 a 1500, 5 a 1200, 
35 a 1000 u. ſ. w. 

Original⸗Loos koſtet 2½ Thlr., „ Loos 
5 Thlr. 1 Loos 10 Thlr. pr. Crt. 


Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß unſere Staalsprämien⸗ Handlung eine der 
glücklichſten genannt wird. Am 13. und 14. Juni d. J. fiel bei und wiederum unter der 


Deviſe: 
Wo gewinnt man vieles Geld? 
bei Gebrüder Lilienfeld! 


der größte Hauptgewinn erſter Abtheilung 


4000 Thlr. auf Ar. 8113. 


Auswärtige Aufträge werden prompt und de, ſelbſt aus den entfernteſten Ge⸗ 
gegenden ausgeführt, und ſoſort nach der Ziehung unſeren geehrten Interefienten Ziehungsliſten 


und Gewinngelder nach Entſcheidung zugelandf- 
Lilienfeld, 


Man beliebe ſich direkt zu wenden an 


Gebrüder 


Posaune. I Bank und Wechſelgeſchäft in Hamburg. 


r J 
6 | 
Lambert’ 8 Garten 855 En 2,9 Novbr. Ar Wen 4109-44 12 — 86-100 fl. 115 


tigen 5 haben unſer S jet ver · N a 
2 


* & at Herr C. einow|& der nur mit 4 Pfund Gerſte pr. Scheffel & Mitt den 3. b 
übernimmt ſämmtliche Attiua 3 Seriva, un A die Höchftengfusheuten (Str. in er Full. 0 19 Si 3 3 25 u. Gd. 78. S1. abgegeben wurde. 8 hochfeine 
—— die Fön. Schäferei Achalm 192 5 ! 


mu 
lefert, und von Muſterwirthen empfoh ⸗ Kon 4 127 
an Opiges empfehlen die neuen Z. A. u. A.: Bfafe aus Don Juan“ Pot- 18 Br., Aug in Rt. bg. u. Br. 
Bezugnehmend iges empfehlen die len wird, ſucht ſofort ein Engagement. poürri: 1 ein ander Bild. FE nie PR 188 Gd a Schr. l. 1016 185 Rt. 1 u. Gd. er er Kammwolle zweiter 
181 Br., p. Okt. Nov. 8 4 Den bz. “on, . weiter ie e 165 
Anfang 6 Uhr. Entree à Pe Sgr. 


a Gef. Dfferten G.. III. posterestante 54 3 
455 2 5 R von Beethoven. 
vn 45 er ut 5 n Schrimm. (oh Beh 15 
— — — EEE Te 25 see 5 Sgr. don Sr 5 Roggenmehl 0. 1 a 0 u. 1 2 a >). Rt. - 2.160 Fl. Sat, 187 Stb. 
Sgr. 
S uf EN ER e 
e cn - Aale un ede der e 2 Kaufmännisch Be Vereinigung Een es verkauft wurden 5 au Bel und auf 


Wagenremiſe und Stallung, fo wie ein an Neiſe nach Bad Landek anſchli 5 bei at 
dae Ar 1 nee Norte g wollen, jo wird Adr. sub d. d. 12 8 Geſchäfts Fe a m vom 2. Juli 4861. hi; . BE FORER.0g ochfeiner Boedie 4 be . Se 
dort im Keller zu erfahren. Zeitungserpedition erbeten. nde ar: Gd. bez. — te, gelbe a ui 5850 Sar Seegut und des Frhru. v. Cotig, Käufer waren 
ronkerſtraße Nr. 29 iſt der tete Giod zu 85 Dag οοοοοε Preuß. ee 80 — | Hafer, 1 een aus dem —— Bayern, Baden, asien, 
Ne e Meg F 
ronker - und Krämerſtraſßen ⸗ Ecke ift Ne un 1 2 der Nu oh Reuefte 5% Pad. Amen 192 — er“ Seen (pro 100 Quart zu 80 % daß der HiefigePla wur der geeignetſte für 
eine Wohnung zu vermiethen. Mieseift oder Wongrowitz uß. 1 ede 1855 101 * * 7 At. * einen ſüddeuiſchen Wollmarkt iſt. 
Mas Ddorf lr 10% 1 daß merces, Webds verloren . — Derjenige, welcher ihn Ane Io 97 — S 1 5 0 8 e. nn ee Juli 46 12 
A gen und ein Laden ſofort zu vermiethen. feinem ene b nach Dzieemiarki Be . 4 - neue. 984 — 1 77. En. 1 855 Paris, 28 u; ef. 
Rüböl loko 11%, 5 p. Juli u. Full. ug Binz neuerli 0 70, — 5 — Sean 0 


HR ronterſtraſſe A find mehrere Wohnunzen, J She zuſtellen wird, erhält eine angemeſſene Schleſ. 10 Fi Yo Dfandb ziefe 
Remiſen und Keller vom 1. Oktober e. zu | Belohnung. Ä 


1111181141444 
) 
| 


R 1 1 — in 414 Br., Sept.⸗Olt. 4 

vermiethen. Pr eee , — b, Ott.⸗Nov 

roſſe Gerberſtraße 52 iſt die halbe erite Familien- Nachrichten. Posener Rentenbriee 945 — [. Spiritus loko Are Gd. N * Aug. 157 1 ja 254 . 

Etage neurenpvirk und Japegirt, vom 1. Okt. Gen itarb nach 4e os Leden unfere gute 3% en Sen e. — AB — N e bz, Aug Spi. 118 d., Sept Nat. en ein paar Poſten um 18— 

2 , Som. — 73 = 0 er ne 
f artmann eſe Anzeige widmen Verwand⸗ 2 ei en ) — 

K X SH x) * [4 Kabine, und Freunden um ftille Theilnahme bittend. Star e Eiſenb. St. Akt. — — — 21 u, 1. Jul, In Polk e A Side int ſ N > 4 

leihen. Wem bon . SMEE) Birubaum, 80, Juni 1561. hang nn Se ee es befbliche Sbfnernte wenig, ang ziel Bid. allgemein 0 — 
ie Die hinterbliebenen Kinder. . Deo ABER m Allgemeinen bleiben die Berichte über 


(eine e elegante Parterreftube iſt große Gerberſtr. Polniſche Banknoten 


861 
billigſt zu vermiethen und ſofort zu beziehen. Ausländiſche Banknoten große Ap. — — den Sand der Saaten noch günſtig. 
Kan e ee er ge in Poſen. Au engen ne 8 ya 991.4 ü, eben EN Söpfo. geiber 65.82 R. nach. Gardelegen Heel Unfere Hopf 
(Cine Daqwahnn aa. wiegwel Kellerwohnm. „Dienſtag. Die bang e er * u Fept. ou En. Str. 40 b. e 1085 einer Schleſ. 68 a 1 — Conn. gärten baben f G in diesem Jan um € 5% 

große Gerberſtraße 17 zu vermiethen. Näheres vom Stadttheater in Zieh als en mit Faß pr. Juli 17 br. u. Gb., Mu Auzuft 145 * . 18 bp i bewegen, daß ſie meiſtend bayriſche Hopfen. 


erſte Etage daſelbſt. bz. 3 Ed., Sept. 18 G5. "DM. 17+ © profien gepflanzt ur Hierdurch wird 
ee neee ae - Ki ker Zt m (ingame une Qepfaban in er Bol Bde 
> Speſcher mit 6 nen A Pie an der in 5 Akten von Frau don Weißenthurn. Entree Waßzerſtan der Warthe: 300 W), 77pfo. p. Juli und Jul. Aug. 427 Rt. gedeihen scheint. Neger e nach 
Warthe, ind vom 1. Okto ni für Theater und Konzert 5 4 Poſen am 1. Juli Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 5 b3., Aug. 43 Rt. by, 1 t.Ott. 433. 1451 . . fe zwe nachtheilin 9 oſt 2 
155 e zu e 2 640 t n K ge 85 2 eder. Ar Kozpse 5 e. 5 iM G5. r 0 1 45 8 . u 43} bz, Hopfenpflanze gewirkt hatte hen Was 
un ei . errn reytag er achdecker. — nn rn Rt. rühjahr t. ' 
m Gerhardt eſchen Hause, kleine Gerber. Poſſe 15 en na ne Nummer 777. dukt Gerste, Märk. 1 70 115 34 Rt. b gen A) e ande ö 
ſtraße ne 3, ift vom 1. Okt. c. eine gute, Doll Wut * 1 ae — 7 e Produ Ai Horte 1 N Ya gi . Li 1 . 5. 15 iR 1 tand derſelben im e 
N rie arometex: ept.⸗ 
Teufen ral ar Bias deim — Grand Pas de trois So- 28. Thermometer: 18e J. Witterung: abwech. Ni. Irn U 5 3 u — Ben Ie u hie 
Cs le eee at ir 1. mipue, arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. ſelnd regnigt. Spiritus loko ohne F Rt. bz., K. ge eben 105 ute Berichte aus 3 — — 
E Oktober d. J. eine Wohnung aus 2 Zim Vendredi Pigtek, getanzt von den Damen) Weizen loko 64 a 75 Rt. meldet 40,000 Drt.), Bi uli u. Zuli» Kin men; aus men und Baden la a K 
nd Küche beſtehend. Adreſſen werden „Frl. Schott und Frl. Ewald und Herrn Freytag. Mogg je loko 44} ag al 19 81 55 a 443424 85 Rt. bz, p. Aug. epl, x Rt. bz., p. Sept.» jedoch ungünffiger, und fomm 5 7580 ejelbe 
Pu Ghiffee IM. AR. poste rest. ff. erbeten, a 42, 8 423 Rt. Ze Juſf. Sti. 18} Rr. bg. u. Br. bt. -Nop. 5 15 digende aug England und 
e, lanbert : Farten. f 1 75 e e 
Den ee Daie- 9 Sept Bl. ab L. 457 6 44 a aim Da . Wolmarkt. an n ee 1 NN PAIR 
zinski aus Poſen iſt heute Konzert ( ilttärmaſit ). u. Gd., 5 Okt. Nov. 45} a 45 a 442 911 bz. Kirchheim u. T., 28. Juni. Unſer Woll⸗ Inne Simmtlicer Hopfen 113 Br dom 9 
aus meiner Apotheke 7 05 worden. Anfang 7 Ahr. Entrée 1 Sgr. * - „ Wach, nn. 2. begonnen, Dart AN Aalen ber Auma 9 * na — 
e urden 
An ju 25 Mann au 8 acht arer Familie, adeck. Hafer loko 19 a 26 Rt., 71 225. a 29 Rt. 7 x als vor es Jahr Obgtei 15 = 10 rige noch Ältere Waare zu finden. 


eider Sprachen mache, kann ſogleich fi FF 
als Lehrling eintreten. Fromm' e eee dr > Dee DR . f. A7 m me dis e fre sh ml 0 a Rs PET ae 
Pofen, den 1. J 1861. Heute ig den 2 ilitär- Rave ae a 11 Ahn. r e ac e l b 1 König 
Konzert, ae von de 15 e des 1. bi r. u. Gd. p. Juli Aug. 114 3 13 Ai bz. nachdem Telegramme vom Bertiner Matt einen inter 11-78 3 5 zu e 
Okt 


Befiger | der edcu ap- Ipothefe zu Pofen. Niederſchl. Juff. Regtg. Nr, 4 r. u. Gd. p Jug Sept. * f. bz. 15 5 Abſchlag von 10 Thaler berichteten, nachgiebi- ger 8 einzeln Käu 
i * Fer findet a: * . Entre & Perſon 1 Sgr. Ain p. Sept. l. 121 12! t. a er, er es wurde feinbaſtard 130-136 Fl., 145 
E fta Dübelmhr. Ar. Ea, 12 Gd., p. Okt.-Nov. 14 12 X eh 210 idee a 140 Fl, mitte 10-180 BL, a: 1 gr Ang * 


bz 


1 f er Weimar, Bank- Akt. 474 05 
tam — 0ũ ðÆ“ů — — 
) 65 Sim 


Fonds- uU. Aktienbörse. x 


len , 79,8 A are Gin . ai 971 0 Bi 21 9 
1. Juli 1861 RußenrtsÖree | Deffau.Kont.Gas-A5 97 bz u |Col.Oderb. (Wild, 5 ea, 1d 
Berlin, 1. Ju Staard-Pofen we Felle, abe | 8748 A Gm — Berl Brfuh. OBLB 108 © efau. Sn, 100 
——hänürtnger 1 10 u eber Hütten, Ar. 86 8 agbeb. Halberft. 4 101 Kur-u.Reumärk 3 9 > 
Eiſenbahn · Aktien. — 1 m. 4% 2 8 Nagdeb. Mittenb. 4J 96 r ee y 
doc Dielen Ta ah = an dene ie Kr ieberfchlef. Wart | 965 © reihe 0 8 n 
achen⸗Maſtricht he B Lee e Concordia 2, conv. 4 g 4 965 G edrichsd or i N 
Amſterd. Rotterd, 4 Berl, Kaſſenverein 411 B Magdeb. harald 1 5 8 do. couv. III. Ser. 55 ommerſche Al 90 u ronen 
Bee Mir f. 90 Bi erl. 88.4 80 etw bz en DO, „N. Ser 10 6 do, neue 4001 c 90 
I. EHI 83 Braunſchw. Bl. A. 4 09 bz prloritäte- Obligationen. ordb., Fried. Wih 4 100 Poſenſche 102 b. Sovereigne 6. 10 
Anhalt 1 180-1 1 63 Br do. | Magen Dürer „ Fei Obere. Lip ad do. 9 Napoleonsd or — 5, 9 
Berlin- Hamburg Coburg. Kredit.de. 1 | 53 ta „ II. E 85 8 itt. B. do. 65 Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 4584 6; 
Berl. Polsd. Magd. 4 146 b; Danzig. Priv. Bk. 4 99 8 do. III. Em. 4 914 G gen 901 b5 ollard A 
Berlin⸗Stettin 4117 8 ex Div. Darmfladter abgſt. 4 744 B Aachen⸗Maſtricht 4 — — V. Staa A Fee . 2 
Sac 8 1 27 0 Me Far Ri 10551 5 Be big 5 1100 G [1014 @ en 419 2 de Bauknot. 5 12 
rieg⸗ e Oeſſauer Kredit⸗ do. 98-1 bz U „Md e 
Sets reed — Landesbl. 4 | 224 bz u @ N J OS 100 G. (. 5% g III. Ser. Kur -u. Neumark. 4 ns 0. Ae kia 9 6 
60, derb. WI 1 918 3 Gef cb. B.. 3 1＋ 1 8 de. 5 0 1 1 n 10 bi gheiniſge Pr. Pott — 15 05 a 7 — 72 
4% Siem Pe Jae d la hega pe do. Düſſeld 8 deen 8 eußiſche 971 5 oln, Bantpiftet — 0 
do. do. 4 751 5 Gothaer Priv. do. 4 69 8 do. III. S G See 195 G ein- u. Weſtf 40 
vöbau- Zittauer Danuoveriche do. 4 970 Kl. bz u B II. Ser. 43 97 9 8 3 65 
Be De 1 1851 b 6 önt 5 64 8 Berlin-Anhalt 4 98 0 n 
d er 8 do. 1015 b rr 
Be: Bite. | 42 4575 Bupenbünger de. 84 8 erlin. Hamburg 4 10 a Mnelinbiige dende, 
Mainz-udiwigsh. 1075-107, 7 Magdeb. Priv. do. 4 B II. 
e urger 455 etw oz u G[Meining. Kred. do. 4 704 bz Berl. Pots. Mg. A. 4 951 G, B. 9640 
Münſter⸗ —.— 7 955 bz Moldau. Land. do. 4 — — do. Litt. C. 431014 bz 
Neuſtadt⸗ —— ade do. 4 86} do. Litt. D. 90 b 
Rider, We 975 bz it x 5 a 5 bz u G en 102 
nd wei — — Pente It. 4 I. Em. 9141 bz 
5 je 201 — — nee Bunt 36 8 10 ii. 6m N = bz Steinle Antes uds. 
Nord preuß. Bank-Anth. 411234 b Bresl. Schw. Freib. b tel 
Oba e848 5 eee Baur g 107° & Grieg Aeſee all — — taats Mn, 1 110 ER: 
do. Aa 53 1105 Schleſ. Bank Verein 4 83 etw b Göln-Grefeld 45 944 b 11 161 5 3 
Oeſt. Franz. Staat. 5 “or 955 bs u ern 3 bi u & Pönr- Minden 102 do. 10 In „ B. 
Oppeln» Tarnowig 4 Vereinsbank Hamb. 4 993 G do. II. Em. 5 1024 6 do. 185304 951 bz u. in 4 b 
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